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V * * 

Für deine Zeitungl! 
Rein äußerlich betrachtet, unterſcheidei ſich die ſozialdemokra⸗ 

liſche Preſſe wenig von den andern Beitungen. Beide bringen ſie 

Leitartitel und politiſche Nolizen, beide bringen ſie Romane und 

andere unterhaltende und belehrende Dinge, beide enthalten ſie 

ollerlei unpolitiſche Nachrichten, erzählen lokale Neuigteiten, brin⸗ 

gen Theaterbeſprechungen und wos dergleichen mehr iſt. Beide 

ſind ſie oſt ſo ziemlich von gleichem Format und Ausſehen, der 

Umſang der einen weicht nicht weſentlich von dem der andern ab, 

und auch im Preiſe unterſcheiden ſie ſich meiſt nicht viel voneinan⸗ 

der. Und doch beſteht trotz dieſer ſcheinbaren Aehnlichkeit zwiſchen 

der ſozialdemotratiſchen und der geſamten bürgerlichen Preſſe 

ein liejgreiſender Unterſchied, 

Aüber den man ſich durt“ jene erwähnten Aeußerlichkeiten nicht 

hinwegkäuſchen laſſen do:!. Will man dieſen tiefgreifenden Unter⸗ 

ſchied ganz kurz ausdr'r:en, ſo kann mon ſagen: die bürger⸗ 

lichen Zeitungen ſin: zum allergrößten Teile reine Ge⸗ 

chüftsunternehmungen, gegründel auf der einen Seite, 

um aus ihnen einen möglichſt hohen Profit herauszuwirtſchafien, 

und auf der andern Seite, um mit ihrer Hilfe die Intereſſen des 

Beſitzes in der Oeffentlichkeit wirkſam vertreten zu können. Die 

jozialdemokratiſchen Zeitungen dagegen dienen weder 

direlt noch indirekt irgendwelchen Privatintereſſen; ſie ſind nicht 

gegrüͤndet worden, um irgendeinem Privatunternehmer Profit zu⸗ 

zuſchanzen, ſie gehören vielmehr 

der organiſierlen Acbeiterfchaßl ſelbſt. 

die ſich dieſe Blätter geſchaffen hat als notwendige Wafſſen in 

ihrem Befreinngskampfe. Und ſo fließt denn natürlich auch der 

Ueberſchuß, den ſozialdemokratiſche Zeitungen erbringen, nicht in 

die Taſchen dieſes oder jenes Kapitaliſten, ſondern er kammt bis 

zum letzten Pjennig wieder der Arbeiierbewegung ſelbſt zugute. Sind 

die Redakteure der bürgerlichen Blätter abhängig von den Launen 

und Profitintereſſen ihrer kopitaliſtiſchen Verleger, ſind ſie in zahl⸗ 

lofen Fällen abhängig von beſtimmten Kapitaliſtengruppen, von 

gewiſſen Kreiſen der Börſenintereſſenten, ſind ſie abhängig von 

den Wünſchen und Winken der Behörden, ſo ſind die ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Redakteure nichts anderes als 

Mil- und Vorkämpfer ihter Klaſſengenoſſen. 

Von den dazu berufenen Otganen der Arbeiterbewegung in 

ihr Amt eingeſett, verwalten ſie dies Amt als Vertrauens⸗ 

männer der organiſͤerten Arbeiterſchaft, der allein ſie für ihr 

Tun und Laßen Rechenſchaft ſchuldig ſind. So beſteht, aller äußer⸗ 

lichen Gleichartigteit zum Trotz, zwiſchen der bürgerlichen und der 

jozialdemokratiſchen Preſſe ein tiefgreifender Weſensumterſchied. 

Kein Geringerer als Ferdinand Laſſalle, der erſte ge⸗ 

wallige Bannerträger der deutſchen Alrti rklaſſe, iſt es gewelen, 

der die ganze Ungeheucrlichkeit der bürgerlichen Preßzuſtände ſchon 

vor nahezu einem halben Jahrhundert in flammenden Sätzen ge⸗ 

brandmarkt har. Und in der Tat wäre auch — nach Laffalles 

Ptophezeiung — durch dieſe „Zeitungspeſt“ der deutſche Volksgeift 

längit zugrunde gerichter bis in ſeine Tiefen“, wenn eben der 

kürgerlichen Rreſie nicht ein machtvoller Gegner erſtanden wärt in 

der 

    

  

  

  

— Preſſe des arbeilenden Volkes, 

in den Zeitungen der Soziald⸗ i Möge es jeder Leſer 

ſich tief ine Herz einprägen: Wer ein bürgerliches Biafi abonnierl, 

ſchädigt damit aufs empfindlichſte ſeine eignen Inlereſſen, die In- 

tereſſen ſeiner Familie, die Interefſen ſeiner Kleſfe! Er unlerſtützt 

damil die Julereſſen ſeiner Feinde, ſeiner Ausbeuter und Unker- 

drücker!! Ohne dazu gezwungen zu ſein, tragen Tauſende und 

Abertaufende Arbeiter den kapitaliſtiſchen Verlegern bürgerlicher 

Bläiter ihre ſauer verdienten Groſchen ins Haus und hindern da⸗ 

durch Unmitielbar den Aufftieg ihrer Klaſſe. Unendlich viel meht 

hätten die Partei und die Gewerkſchaften bereits erreichen können 

für die Hebung der Lage des Proletariats, unendlich viel kraftvoller 

und mächtiger häne lange ſchon der Anſturm der Arbeiterbakaillone 

gegen die Zwingburgen bes Beſizes und des Untechts ſein können, 

ohne die durch die Arbeiter ſelbſtverſchuldete Macht der bürgerlichen 

Preſſe, die ſich auf Schritt und Tritt hemmend dem proletariſchen 

Vormarſche in den Weg ſtellt! 

Ganz beſonders iit die immer noch frarke Verbreitung der 

bürgerlichen Preßſe ein ichwerer Hemmichieß für den 

gewerkſchaftlichen Kampf der Arbeiterkiaſſe! 

Suets ſtehen die Spalten der bürgerlichen Preſſe den verlogenſten 

und arbeiterjeindlichſten Mitteilungen der Unternehmer über Streiks 

und Ausſperrungen offen, zahlloſe Arbeiter ſind durch ſolche Rach⸗ 

richten ſchon irregeführt und zu Streikbrechern geworden. Man 

denfe nur en die verhängnisvolle Wirkung, die zur Zeit des letzten 

großen Bergarbeiterſtreiks die ſyſtematiſche Verbreinnerg der zahl⸗ 

loſen Schwindelartikel und Schwindelnolizen des Ausbeutertumis 

durch jaſt die geſamte bürgerliche Preſſe ausgeübt hat auf die 

Kämpfenden: ihre zuerſt ſo feſt geſchloſſenen Reihen wurden ies 

Wauken gebrocht, Berwirrung riß ein, der Streik, der mit ſo präch⸗ 

ngem Schneid eingeſetzt hatte, bröckelte ab, und bald haue der 
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Feind gewonnenes Spiel. Für die Gewerkſchaften gibt es 
kein beſſeres Hilfsmittel für ihre Tätigkeit als die ſozialdemokra⸗ 
niſche Preſſe, die alle gewerkſchaftlichen Aktionen mit ganzer Kraft 

unterſtützt und wertoolle Werbearbeit verrichtet. Es liegt im 

ureigenſten Intereſſe der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter⸗ 

ſchaft, CFreue um Treue zu üben und nicht nur ſelbſt bis zum 

letzten Mann Leſer der Arbeiterpreſſe zu werden, ſondern ihr auch⸗ 

ſowcit es in den Kräften jedes einzelnen ſteht, neue Leſer aus den 

Reihen der bisher der Arbeiterbewegung noch Fernſtehenden zu 

gewinnen. 
Weit über das Gebiet ſeiner rein gewerkſchaſtlichen Intereſſen 

hinaus iſt das Arbeiterblatt dem Proletarier auch 

Lehrerm und Leiterin 

in allen Fragen, die das Leben, das Denken und Fühlen des 

modernen Arbeiters bewegen. Sie vermittelt ihm eine feſte po⸗ 

litiſche Lebensanſchauung, ſie behandelt alle Ereigniſſe 

des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens nicht nur vom Geſichts⸗ 

punkte der nächſtliegenden Arbeiterintereſſen, ſondern auch vom 

Geſichtspunkt einer feſt in ſich geſchloſſenen Weltanſchauung aus 

— der Weltanſchauung des wiſſenſchaftlichen Sozia⸗ 

lismus. Sie kläki den Arbeiter auf über die dem ungeübten 

Augc oft nur ſchwer erkennbaren Zuſammenhänge der innern und 

kußern Politik, ſie iſt ihm eine treue und zuverläſſige Pfadfinderin 

in den wild verſchlungenen Irrgängen des öffentlichen Lebens. 

Sie führt den Arbeiter ein in die Erkenntnis der großen Entwick⸗ 

lungsgeſetze der bürgerlichen Geſellſchaft, ſie zeigt ihm, wo die 

Quelle all ſeines Elends zu ſuchen, wie dieſe Quelle zu verſtopfen 

iſt und welche Wege zu dem Ziele der neuen, ſozialiſtiſchen Geſell⸗ 

ſchaft hinführen. Und wie die Arbeiterpreſſe den Proletarier, 

den kleinen Handwerker und Beamten, den kleinen Bauern grund⸗ 

ätzlich aufzuklären, ihn zum überzeugungstreuen Sozialdemokraten 

zu machen ſucht, lo iſt ſie auf der andern Seite in allen Tages 

kämpfen der Ardeiter, in den Kämpfen gegen neue Militär⸗ 

und Marinelaſten, gegen neuen Steuerdruck und Zollwucher, gegen 

Polizeiwillkür und Klaſſenjuſtiz, gegen politiſche Rechtloſigkeit 

und Ferſönliches Regiment dem Proletariat die unerſchrockene 

Bannerträgerin und Vorkämpfetin. Kein Wahlkampf, handle 

es üch nun um Reichstagswahlen, um Wahlen zu den Parlamen⸗ 

ien dei Einzelſtaaten oder um Kommunalwahlen, iſt heuie mehr 

denkbar ohne die Arbeiterpreſſe, die ſtets und überall in der erſten 

Reihe der Kämpfer ſicht — aufrüttelnd und delehrend, verieidigend 

und anklagend! Aber auch 

der Unterhallungszeil der ſozialdemokraüiſchen Preſſe 

bietet von Jahr zu Jahr mehr und Beſſeres. Allerdings: alberne 

Senſationsmache, die nur die Auimerkſamkeit vom Kern der Dinge 

ablenki, und oberftächliche Seichtbeuteleien verſchmäht ſie. Dafür 

aber hat ſie ein offenes Auge für alles wirklich Bedeutungsvolle 

und Zukunftskräftige im literariſchen und künſtleriſchen Schaffen 

der Gegenwart. Die géwaltige Ueberlegenheit ge⸗ 

rade des Unterhaltungsteiles der ſozialdemokratiſchen 

Preſſe über den größten Teil der bürgerlichen Preſſe iſt ſelbſt von 

ſcharſen Gegnern der Sozialdemokratie wiederholt rückhaltlos an⸗ 

erkami worden. Blätter vom Range des Kunſtwart haben 

mehr als einmal ihre uneingeſchränkte Befriedigung über den hohen 

Stand des Unterhaltungsteiles gerade der Arbeiterpreſſe ausge⸗ 

ſprochen, und ſogar ein Breslauer Staatsanwalt hat erklären 

miliſſen, daß die ſozialdemokratiſchen Blätter, die von Prüderie 

ebenſo frei ſind wie von Pikanterie, in ſittlicher Beziehung 

weitböher ſtänden als die große Maſſe der bürgerlichen 

lätier. Ganz beſonders erheben ſich auch die Romane, die 

die Arbeiterpreſſe bringt, an künſtleriſchem Wert im allgemeinen 

weit Über das ſeichte Zeug, das gemeinhin die Spalten der bürger⸗ 

lichen Preſſe füllt. Gewiß bleibt auch 

in der Ausgeſtaltung der Arbeiterpreſſe 

h manches zu wünſchen übrig. Aber das, lieber Leſer, mußt 

du dir immer klar vor Augen halten: an Schnelligkeit der Bericht⸗ 

eiſtattung, an Reichhaltigkeir des Inhalts, an Erweiterung des 

Umfanges wird die Arbeiterpreſſe immer deſto mehr dieten 

tönnen, ſe mehr Leſer ſie har. Du ſelbſt aiſo und alle die an⸗ 

dern Arbeiter, die das Arbeiterblatt, ihr Blatt, noch nicht halien, 

haben es in der Hand, durch Vermehrung der Leſerzahl auch für 

die Verbeſſerung ihrer Zeitung zu ſorgen. 

Zum Schluſſe nech eins, lieber Leſer: Wenn du don einem Ar⸗ 

beiter hörſt, der aüglich mit der Nahtung ſich und den 

Seinen ein langſam aber ſicher wirkendes Gift zufüßr: ſo würdejt 

du mit Recht über ihn entrüſtet ſein. Nun, nichts, anbres taſt du 

ſelbſt, indem du für teures, ſchwer genug verdientes Geld dir in 

Geſtolt der bürgerlichen Preſſe tagtäglich geiſtiges Gift ins 

Haus bringen läßt, ein Giſt. das dein Gehirn verkleiſtert. dein Herz 

ermattet, das deine Spannkraft erſchlaffen läßt! Wer im Dienſte 

unſerer großen Sache für die Befreiung der Menſchen aus Not und 

Sklaverei mitkämpfen will, muß ſiändiger Bezicher und Leſer der 

jozinidemolraliſchen Feitung ſein und überdies immerfort 

darauj bedacht ſein, dem Kampfblatt der weſtpreußiſchen Arbeiler   neue Lefer und Freunde zu werben. 

  

Politiſche Überſicht. 
0 Sind 110 genug? 

Die reattionäre Preſſe beſchäftigt ſich während der Hundstage 
nur noch mit dem „roten Elend“ im Reichstage. Ihr Bethmann⸗ 

men auch für die Zutunft wenig ausmachen. 

in Wirklichkeit? Betrachten wir einmal die poſitive Arbeit, 

die durch die 110 im Reichstage geleiſtet worden iſt. Selbftverſtänd⸗ 
lich war ſich jeder von ihnen klar, daß nun die Welt nicht von heute 

auf morgen umgeſtürzt werden könnte. Trotzdem kann nur ein 

reaktionärer Lügner die erfolgreiche Tätigkeit der Sozialdemokra⸗ 

ten abſtreiten. Auf der rechten Seite des hohen Hauſes gibt es für 

die erſte Seſſion des neuen Reichstages nur eine „poſitive“ Arbeit, 
die Bewilligung der Rüſtungsvorlagen und der dazu nötigen 

tätige ſozialdemokratiſche Fraktion hat die Wahlprüfungen beſchleu⸗ 

nigt und Pelilionen erledigt, die ſonſt jahrelang im dunklen Zeiten⸗ 
ſchoße der lieben Regierung ſchlummern konnten. Die Säuberung 

des Reichstages von umrechtmäßigen Mandatsbeſitzern iſt im beſon⸗ 
deren auf das eifrige Drängen der 110 ſo raſch in Angriff genom⸗ 
men worden. Die Aeuderung der Geſchäfisordnung, ſo wenig ſie 
das iſt, was ſie hätte ſein können — was ſie geworden iſt, iſt ſie 

durch die ſozialdemokratiſchen Volksvertreter geworden! Die Siraf⸗ 
geſezznaveile iſt unter der tätigſten und energiſchſten Hilfe der So⸗ 

zialdemokraten zuſtande gekommen. 

Die acht Pfennige, welche die Soldaten vom 1. Oktober ab 

täglich mehr bekommen, ſind in erſter Linie dem unabläſſigen 
Drängen der roten Fraktion zu verdanten, die ſich diesmal mit 

ihrem ganzen Schwergewicht der 110 Mandote und der hinter⸗ ihr 

ſtehenden Millionen Männer des deutſchen Volkes dafür ins Zeug 

legte. Den Soldaten, denen die Pflicht gebietet, gehorſam zu ſein, 

und die eigene offizielle Meinung mit dem Ziviliſtenrock am Ka⸗ 

ſerneneingang abzugeben, ſie werden, wenn ſie wieder aus den mili⸗ 

täriſchen Zwangsjacken heraus ſind, immer noch an die acht Pfennig 

haben die ſie nur durch ſozialdemokratiſche „Reichsfeinde erhallen 

abeu. 
Die preußiſche Polenpolilnk, und damit auch das Junkerpar⸗ 

lament erhielten unter tärigſter Mithilſe der Sozialdemokratie durch 

die Streichung der Oſtmurkenzulagen eine kräftige und geſunde Ant⸗ 
wort. Den an der Sache völlig unſchuldigen Beamten wird der 

materielle Nachteil dadurch ausgeglichen, daß ſie noch bis 1913 im 

Bezuge ihrer Zulagen bleiben. 

  

   

  

Reichswohnungsrejorn, Einführung gleichmäß'ger Wahlurnen, 

Ileiſcheinſuhrerleichlerung, alle dieſe Fragen ſind dur lulionen 

dedeutſamer Art unter tätigſier und energiſchſter Mithilfe der roten 

110 neu beackert worden. Sicher müſſen wir uns gerade vor der 

Ueberſchätzung ſolcher Reichstagsbeſchlüſſe hüten, aber trotzdem, im 

ganzen genommen, es iſt ein anderer Zug in das Reichshaus am 

Tiergarten eingezogen, feitdem die Sozialdemokraten 110 Vertreter 
hineingebracht haben. Gegen die 110 ftehen aber immer noch 2871 

Einhunderizehn ſind noch lange nicht genug!!! Es müſſen noch viel 

mehr Roie in den Keichslag! 

Deutſchland. 
Aus unſrer „herrlichen Kriegsmarine“- 

Sind ſchon an und für ſich die Heizräume der Kriegsſchiffe 

keine angenehmen Aufenthaltsorte, ſo werden ſie zu reinen Marter⸗ 

höhlen, wemm rohe Vorgeſetzte dort walten. Ein ſolcher Leuteplager 

war der Obermaſchiniſtenmaat Jahnke vom Dreadnought Olden⸗ 

burg. Am 18. April befahl er einem Heizer, einem etwas 

ſchwächlichen Mann, vier Feuer zu reinigen, eine Arbeit, die, wie 

vor Gericht bekundet wurde, für einen kräftigen Mann z u 

viel iſt. Der Heizer wurde denn auch ſchlapp, als er mit dem 

Aufbrechen des dritten Feuers zu Ende war. Während der Arbeit 

durfte auf Gebot des menſchenfteundlichen Vorgeſetzten die Waſſer⸗ 

ſpritze nicht in Tätigkeit geſetzt werden, damit die Glut nicht ge⸗ 

dämpſt werden konnte. Zum Anfaſſen der heißen Eiſenteile durften 

die Handlappen nicht benutzt werden, ſo daß ſich der Heizer am 

Oberſchenkel und der rechten Hand verbrannte. Ein anderer Heizer, 

der in die Aſche uriniert hatte, weil der Obermaſchinemnaat die Bitte 

um Erlaubnis zum Austreten faft ſtets abſchlug, wie der Heizer vor 

Gericht ausſagte, ſollte ſich auf Beſehl des Obermaſchiniſtenmaaten 

in die naſſe Aſche ſetzen. Als er das nicht gleich tat, packte der Vor⸗ 

geſetzte ihn, drückte ihn nieder, lie ihn dann mit Waſſer beſpritzen 

und dorauf die Luß öffnen, ſo aß drer Surräßte Wuse- 

der laiten Zugluft ausgeſ⸗ 

In der Gerichtsverhandlung kam auch zur Sprache, daß der 

Maat oft den Heizern verboten hatte, von, dem im Heizraum vor⸗ 

hardenen Trinkwaſſer zu trinken. Sie ſollten Seewaſſer oder 

das Waſſer aus der Speiſepumpe trinken. Einem Heizer hat er 

einmal den vollen Trinkbecher aus der Hand geſchlagen. Der Ver⸗ 

treter der Anklage nannte die Behandlung der Heizer durch den 

ermaſchiniſtenmact ſyſtematiſche Quälerei, die ſchwer 

gefühnt werden müſſe Er beantragte acht Monate Gefängnis und 

Degradation. Das Kriegsgericht des erſten Geſchwaders., das in 

Kiel über den Obermaſchiniſtenmaat aburteilte, nannte die Fülle 

minderſchwer, erkannte auf3 Monate Geſängnis und fah 

von der Degradation ab. — In derſelben Sitzung verhängte dasſelbe 

Gericht über einen Mairoſen ſtrengen Arreſt, weil er nach erfolgier 

Veſtraſung durch den ſtellvertretenden erſten Offier das ſchwerẽ 

Verbrechen begangen hatte, ſich unrechtmößig zu beſchweren. 

  

        

       
     

   

  

Fortſchrittler gegen den Demohraten! 

Det Führer der Demokratiſchen Vereinigung, H. v. Gerlach, 

bat dir ihm gehörende Heſſiſche Landeszeitung in Marburg verkauft   und will dort nicht wieder zum Reichstag kandidieren. Ueber die 

Hollweg ſprach von den bedeutungsloſen Anhäufungen roter Stimm⸗ 
zetlel, ihm würden die 4,5 Millionen ſozialdemokratiſcher Stim⸗ 

Wie ſteht es mit all dem Geſchwätz von der Bedeutungsloſig⸗ 

keit und der politiſchen Harmloſigkeit der 110 Roten im Reichstage 

Deckungsgelder. Die Linke und ganz im beſonderen die energiſch 
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— ů Ä , Len uhiteſ, ve Mi aſher Ein 
„Aicht wegen der ein wahrbaft demokral iats. 

ic0‚ leſt enkſchisſten, ich Gade müich Dligarchie verOroßkapalkfſlen, 
davent müſſen, dbs Wtitsrarbent ahne Preküiches S ber Geigs preuhiſchen Mastimergerichte moniſtiſchen Freibeutertums, das alle wirtſchaft ⸗ 
— n müſſe e Des Preußiſchen Landtages ‚ n und ſozialen Verbältmiſſe und, Einrichtungen jo ab⸗ 

Sie Feriſchrhitlie E Matturps entſchlaſfen ſich, mit “ mt Kold und Aüme 12 beherrſcht, wie nur jemals ein abſolnter Monarch „von Gottes 

fnonsieller Unterſtit von Kaſfel und Bertin aun — wenn n es⸗ gehen dar Strn — Gnaden“ eine ſolche Herrſchaft ausüben konnte. 
* geßen Sie gedi, bedt uns —— Geld pit Berfügung“, aer rießemn der Ler Jumuniuüt inſerer Genoſſen Vor⸗ In die Gegnerſchaft der bürgerlichen Parteien, „Demo⸗ 

ů mir einer — den foſtrmatiſchen Vernichtungskumpf gegen gum u und Leind Veinert. Gidt das Kammergericht dieſer Sirafanzeige ktraien“ und „Republitaner“ genannt, ſpielt, genau betrachtet, 

aufzygehnten. Holge, dann ſiegt auf der Hand, daß Vorchardt und Leinert nicht nichts hinein, was als prinzipielle Gegzenſätze anzuſehen wäre. Auch 
die Frage der Schutzzollpolitik, die zwiſchen beiden Parteien ſtreitig 
i Srn als unterſcheidendes Merkmal nur ganz nebenſächlich 
in Betracht. 

Die „Demokraten“, bezw. die in dieler Partei maßgebenden 
Elemente, ſind bis auf wenige nicht grundſätzliche Gegner dieſer 
Politit, ſondern Gegner aus Verechnung Der Kampp der alten 
Partelen dreht ſich in der Haupttache um achtim Staate 

Der deshetiht Redatteur der Heſſiſchen Landeszeituntz. 
Peerſeh murden zurm fartſchrititichen Partefektetär für Kurheſfen 
gam I. Oltuber ah geredll. Er ſollte ſeinen Sitz nicht eiwa in 
der Hauptfladt und dem polililchen wie gronrophiſchen Jertrum 
Kurdeflens, Naffei. vedmen, ſondern in Marbur 3. Natürlich. 
demeiet vot aßem in ber Vage fei, mir meine Wähler abipenſeiß 

widerrechtlich handelten, als ſie ſich gtgen die Berletzung der Abge⸗ 
ordneten⸗-Immunitäüt zur Wehr ſetzten. In dieſem Fall konn na⸗ 
türlich auch eine Berurtellung icht * und dieſer Eventualität 
ntöchte men olfendar 

Die Ausſperrung der Meiallarbelter. ů 
Am 22. Junti beganm die in der Meiallindultrie angekündigte 

  

       

  

zu machren. 05 

er ee . Sieee , 
battr. mir meint Itiiung obzufuufen. Das foriſchritmliche Blalt Ke 10 Seüi iderſt — imid Halle a. ͤ. Saale zan⸗fund Vorteilen, zur Ausſchmarotzung des öffentlichen Weſens, zur 
ſoßtr in Morturt erſcheinen. Werum nicht m Kaflel?“ Weil uutmme, un, den A Ler in Hanncver im Kampf befiad⸗ Unterdrückung der Arbeiter, zum Schutze des Kapita⸗ 
den der Baden zi ungünttin lei. wäßcend er durch weine Arbeit bung Dund 7000 bißs —8060 ind b. Hele u. S. und 3000 des llemus. Die „Republitaner- halten ſich dabei nur an die „Gw⸗ 
in Mathurg für eine Pelüitt der Emten gut vorbetchei ſei!“ 4000 ausgeſperrl. Dazn kommen⸗ 1 Hunnover rund 7000 Perſo⸗ hßen“, die „Demokraten“ liebäugeln demagogiſch mit den Kleinen. 

In weicher Weiſe der Kampf gonen mich grführt werden 
würde, derüber wurde mit kein Jaehel e gelußen. Nein eigrnot 
Kedatteur Rorrich begann ihn bereits in rintt eigenen Ieitung 
in cintr Wertt, die mit Lovalilst niches, eber auch gat Lichts . 
iunt hatte. S Mappe itotzt ſchon von dem Materis“ 

Die „demokratiſche“ Partei leitet ſich ad von der Partei 
der Sklavenhalter, der Pflanzer in den Südſtauten der 
Union. Die „tepublitaniſche“ Pariei, weiche die Stiaverei be⸗ 
kämpfte, wurde 1854 in dem induſtriellen Norden gegründet. Sie 
bekennt ſich im Gegenſatz zu den Demokraten zum Schutzzoll, in der 

nen. Es ſind alſo rund 18 000 Periunen cuf das Straßenpflaſter 
geworfer. 

Dic ftreitrnden und ausgeverrten Arbeiter in Hannover neh⸗ 
men im Laufe der Woche zu dern Berhandlungsrelultat Stellung. 

Aus Elfrerwerda wird gemeldet. daß dort die Ausſperrung 

  

    

dem er gepen uich lnstesen wailte. Wit perienlichen An bishel nicht den vollen Umjang an, Meinung, daß er für die Entwi⸗ der Induſiri bingi mommen hat. Weinung, daß er für die Entwicklung Der Induftrie undedingi 
ktiften Wollte er mich errnichten. Nr atem E * meime Eine Firms ſperrte fatt 50 aus, eine andere unterließ nötig fei. Nicht an die Scholle gebundene Sklaven, ſondern „freie“ 

% tvinicren. Ein Fübter der Fortſchrinter erklörte mir. die Ausäyerrung ßanz. wie ſie angad, weil krine orgoniſterten Ar⸗ Lohnarbeiter und eine induſtrielle Reſervearmee bdrauchte die In⸗ 
lich und ichriftlich. daß man mer durtd Einwitkung auf die 

Nodel, 
was? 

Meiner Lampinatur entiprecdend leg für mich dir Ber⸗ 
luctmemg keht nahr. iävsdem oder vielmter gerade desbolb den 

duſtrie des Nordens. Im Süden gab es keine nennenswerte In⸗ 
duſtrie. Dort herrſchte der Baumwollenpflanzer, der Tabalpflan⸗ 
zet ulw., deſſen ganzes Wirtſchaftsſyſtem auf der Sklaverei beruhte 
und der Freihandel verlangte für den Abſatz ſeiner Produkte 
und für alles das, wus er vom Auslonde eingeführt bekam. So 

beirer bei ihr beichäftigl ſeirn. Man ſtießt aus dieſem Vorgang. 
daß dei dem Unternchmertum eine atoße Sympathie für die Aus⸗ 
ſperrung nichi beſtedt. 

Gejchäftslenir dir Infcratt abrrtiben wole! 
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rrilicd. der perionliche Kampf 
war mir immet widerlich AM Däne mich uuch völlig außer · 
ſrande gefühll. cintr Tatlnt mut des ber Adtreidung von Inferen · 

Spienage ſfür der -Erdireusd. Vor einigen Tagen hot die 
Verliner polſtiſcht Poltzi cirnt Anßteden erregende Verhaftung vor⸗ 
Lenonunen. Der aktive rußtſche Haurtmann Koſtewiiſch, der. um 

traten zwei Intereſſenrichtungen ſchärfſtens einander gegenüber. 
Und dieſer Konflikt ſand ſeine blutige Löſung in dem Bürgerkriege, 
der 1851 embrannte und 1864, nachdem er über 500 000 Menſchen⸗ 

zeine Demüdengen un ier anteden zu können, in Begleitung 
deimer Frau noch Berlin gekommen und hier in einem vornehmen 
Fermütrapenamet obgeſttegen war., wurde unter dem dringenden 
Berdern der Spiotrage feitügenommen. Auch ſeine Frau wurde ver⸗ 
Raise: kcdoch beld wirder erdaffen, wSgrend Koſtewitſch, der der 
pollendetrn Spihnaße überfübrt eri-geimt, in Haßt behalten wurde. 
In dieſe Angelegenteit ind noch viel endere Spione verwickelt. 
ven derden einige bercits binter Schloß und Riegel ſihen; andere 
kornnten lich noch dechnzeinig n Sichecheit dtingen. 

Der rußttie Zar und der derrtſche Kaiſck freſien jich demnüchſt 
Lüirder einmal und werden ſich dei dieſer Gelegenheit erneut der 
imigften Kreimdſchaß verüchern — wes nicht hindert. daß Spione 

  

ten mu den glricen Mittcin zu degegnren. Aber vielleicht wört ts 
doch moglich gewehen, bei rinem Kompf mit anftändigen Waften 
euc, cinem rupelloien Gepner ßegenüder die Oberband zu ge⸗ 
Wiümen.— 

Dach ichiteßt inen Arnkei. in dem er noch mitteiln, daß 
HAett unter der Bedingung. daß es mcht yi Angriffen gepen . 

rattiiche Bertimarg und gegen ün denutzt werden dürte. 
8fesfuührtr Ködler vertauſt hade. mit ſolgenden Aeler mit 

Ich Behmt Nermn Abictned vLan MNarburg. Ob die Bert⸗ 
uchne Dardus ernten werden. bezoerſte 

Dee Svmemune Iiter mrinen Mähtern 

leden und drei Milliorden Dollar gekoſtet hatte, mit dem Siege des 
Nordens, der „Republikaner“, endete. 

Längſt hat die Entwicklung der Vereinigten Staaten die ehe⸗ 
maligen großen Unterſchiede zwiſchen Republikanern und Demo⸗ 
kralen zunt Verſchwinden gebracht, ihre Grenzen ſind verwiſcht; 
nur in ſchwachen Andeutungen ſind ſie noch erkenndar. Es iſt 
gar nicht müglich. Republikaner und Demokraten in irgend einer be⸗ 
ſtimmten Frage genau auseinander zu halien; weder in der einen 
noch in der andern Partei wird eine politiſche oder wirtſchaftspo⸗ 
linſü Frage einheitlich behandelt. In der Frage der Schußzoll⸗ 
politik hoben im Laufe der letzien zwei Jahrzehnte ſehr viele und 
immer mehr Demokraten ſich zu dem Standpunkt der Republikaner 
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büs, gvscr Teil von idnen, er nicht wehr berder Sönder Kandig ent Werke ſund. Maierial zur Vernichtung bekannt, die ſich in der Ausgeſtaltung di— dSer wermn i —Stacies Auit 2 g dieſer Politit nicht genug 
chen Schrnt Weitet nac⸗ lints des Refrrundeter Stactes zilrrmmeszutragen. tun können. Die demokratiſche Pattei iſt ſtart in der Zerſetzung 

Gegen amet KerhesennWiühung hei ſie mieine Arden Aus Anlaß des In⸗begriſten, ſie iſt geſpalten in einen rechten und einen linten Flügel, 
eine tadikale und eine konſervative Richtung: ihre Oppoſition 
gegen den Imperialismus iſt von Jahr zu Jahr ſchwächer geworden. 
Und, wie ſchon bemerkt, beide Parteien ſind durchaus dem 

kapitaliſtiſchen Intereſſe dienſtbar; beide ſfündigen gleichermaßen om 

arbeitenden Volke. 
Demokraten und Republikoner ſind in gleichem Maße verani⸗ 

worilich für die entſetzliche politiſche Korruption. die nun ſchon ſo 
lange auf den Vereinigten Staaten laſtet. Dort regiert das Geid 

auf allen Gebieten, natürlich ganz beſonders rückſichtslos auch auf 

dent der Politik. Den Kapitaliſten in beiden Lagern ſind keine 

Opfer zu groß, wenn es gilt, den Mammon zu ihren Gunſten 
ipielen zu laſſen. So vorneümlich bei den öffentlichen Wahlen und 
in erſter Linie bei den Präſidentſchaftswahlen, die der Verfaſſung 
gemäß alle vier Jahre ſich wiederholen. Repubiikaner wie Demo⸗ 

kraten laſſen es ſich ungeheure Summen koſten, die dem denkbar 

wolſten Wahlkampfe. der demagogiſchen Beeinfluiſung der öffent⸗ 

ichen Meinung, der Beſtechung. dem Stimmenkauf ufw. dienen. 

Veſtändig hat dieſes Uebel ſick verſchlimmert. In denm jetzigen 
Wahlkampfe tritt es wieder unverhüllt zutage. 

Die Union hat bis jetzt 28 Präſidenten gehabt. Von ihnen 

war recht eigemlich nur der erſie. Waſhington, ein über den Par⸗ 

reien ſtehender, ein „ideater“ Präſident. Schon ſein Nachfolger 

John Adams war Parieiführer. und Jefferſon, der dieſem ſolgte, 

mar Das Haupt der Gegenpartei. Von da an vollzog ſich bei jeder 

ein regeirechter Parteikampf unter ſtelig zunehmender Kor⸗ 

tspolitik. Keiner der ſeitdem gewählten Präſidenten iſt jreĩ 

Makel, durch dieſe Politik zum höchſten Staatsamt ge⸗ 

ſein, und keiner frei von dem Vorwurf. diejes Amt mehr 

er im Intereſſe ſeiner Partei mißbraucht zu haben. 

iſt der Boden, auf den ſich der Präſidemiſchaft⸗wahlkampf 

Sden Theodore Roofevelit, dem ren Präſidenten und 

füü. dem jeßigen Präſidenten der Union abſpielt. 

rklich bervargeten hai Rooſevelt ſich mi als Demagoge, 

held, Worr ker, dem. beſonders bei jeiner Wiederwohl⸗ 

Maſien der Arbeiter na⸗ chgelauſen ſind. In der 

ic er als wiedergewählter Präſident im Dezember 

uen Muſtern das Hauptgewicht 

ne Vermehrung der Floite und 

ens“. Er kündigte ein Ein⸗ 

ſße der Arbeiterorga⸗ 
ich löcherlich aus, daß er 

5ßz wundie und von der 
und ciner „ſozialpolitiſchen 
nur die Unterdrückung der 

g des Feriſchritts der 
swahl von 180.4 

Stimmen gebracht 
eektionäres Blatt, die 

delobt, daß er „ſo⸗ 

ten den Wind aus den 

u er ördnungspolitiichen T. 

ier has mon beümntt 30 im W55 

werſe de etcbas. 
irrn enoch. Aad — jür fleisc SRußen in Prenßen. 

Kiesrre fai der preußiſche Juſtizminiſter 
ag en Die Straivollftredungsbehörden er⸗ 
wird., das - Gnaderantrüge“ in ſolchen 

in denen es der Billisteit entſpricht. 
W8 ſührten —— auch den Ver⸗ 

Siraj⸗ 
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Hut die Vollſtreckung 
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Ausland. 
Pereinigte Staaten von Nordamerika. 

zie unter dem Sternenbanner. 
SED Unnd ſeine Geüühmen        
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drive n Mate Weaſbem 3u 

Die —— Mehr deit deẽ 

e leß Grant fallen. Als Rooſe⸗ 

Orden wek, erklärte er, doß er 

Kendidat üir die räſi⸗ 

   och einmal 
EEL. Wörde.- Beim Astcui ſeiner räſidentſchaft im 

Errrccg er dicier Erklärung: er ttet fir Toft ein. und



   

  

      Protektorat wurde dieſer gewählt. Jetzt ſteht Rooſe⸗ 

geß⸗ Taſt im Felde. Der Kampf zwiſchen beiden, der zunächſt 

8i dem in Eiltago lagenden repubbiltaniſchen Mokiomaltonpemt ane 
Pien ürde, hat einen ſenſationellen Charakter angenommen. 

Dori iſt Taft als offizieller republixaniſcher Kandidat proklamiert 

worden. Rooſevelt will ſeine Kandidatur aufrecht erhalten und eine 

neue bürgerliche Partei gründen. 
Wir glauben uns der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß die 

renzenloſe Stanten die 3 des bürgerlichen Parteiweſens in den 

reinigten Staaten die Maſſe der Arbeiter, die mehr als 

die Hälſte der etwa 20 Millionen Wöhler ausmacht, endlich zur po⸗ 

litiſchen Beſinnung, zum Anſchluß an die Sozialdemokratie 

bringen wird. Erſt wenn ſie zur moßgebenden Macht geworden 

iſt, wird die Union ſich ausgeſtalten zu einemwahrhaft demo⸗ 

fratiſchen Staatsweſen. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Fuür die Reuwohlen zum württemvergiſchen Landtage haben 
RNatisnalliberale und Fortſchrittler ein Wahlbündnis geſchloſſen. 

é Über die Einzelhaiten ſollen erſt dann Mitteilungen gemacht werden, 

wenn die Vandesausſchüſſe der beiden Parteien dem Bündnis ihre 

In vier Landtagswahlbezirken iſt eine 

Einigung nicht erzielt worden: dieſe. Bezirke ſcheiden bei dem allge⸗ 

meinen Wahlabnommen aus. Das Wahlbündnis geht dahin, daß in 

den einbezogenen Kreiſen nur je ein liberaler Kandidat aufgeſteilt 

wird. Die Kreiſe werden zwiſchen beiden Parteien aufgeteilt, Forti⸗ 

ſchrittler und Nationalliberale ſtimmen für den gemeinſamen Kandi⸗ 

daten. — Die Liberalen ſetzen große Hoffnungen auf das Wahlbündnis. 

Rovelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Gegenwärtig finden 

nach der Meldung einer Korreſpondenz Verhandlungen zwiſchen den 

zuſtändigen Reſſorts ſtatt, die ſich auf eine Abänderung des Aus, 

führungsgeſetzes des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beziehen. Es ſoll 

dahin gewirkt werden, daß die Amtsanwaltsgeſchäfte juriſtiſch vor · 

gebildeten Perſonen, die dauernde Anſtellung erhalten, übertragen 

werden. 
Der neue Gouverneur von Samoa. Zum Gouverneur von 

Samoa iſt der ſeitherige Oberrichter und erſte Referent beim Gou⸗ 

vernement, Geheimer Regierungsrat Dr. Schultz, ernannt worden. 

Der ſeitherige Govverneur von Togo, Brückner, tritt wieder in die 

Kolonial⸗Zentralvetwaltung ein. 

Die militariſtiſche Dreieinigkeit. Am 22. Juni fand in Berlin 

unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Baſſermann eine Aus⸗ 

ſchußſitzung des averſcun Luftflottenveteins ſtart. Der ſchon auf der 

iethten Mitgliederverſammlung angeregte Gedanke, den Verein zu 

einem „nationalen“ Verein auszugeſtalten, ſoll einer außerordentlichen 

Mitgliederverſammlung, die Ende Oktober in Mitteldeuiſchland, wahr⸗ 

ſcheinlich in Kaßſel, ſtattfindet, vorgelegt werden. Der Verein wird 

unn in dem Ruf nach „Stärkung unſerer Wehrmacht“ mit dem Wehr⸗ 

verein und den Flottenverein in Wettbewerb treten nach der Parole: 

Unſere Zukunft liegi in der Luft! 

Eine wertvolle liberale Erwerbung. Um die Sozialdemokraten 

zu vernichten, haben ſich die elſaß-lothringiſchen Liberalen eine 

Attraktion aus der Schweiz kommen laſſen. Der frühere Jozialdemo⸗ 

kratiſche Redakteur Franz Pechota, der vor einigen Wochen aus 

der ſozialdemokratiſchen Partei der Schweiz ausgetreien iſt und dann 

die Partei herunterriß, hielt in Biſchweiler bei Straßburg eine 

Verſammlung ab, die Zwietracht und Uneinigkeit in die Reihen der 

Arbeiter ſäen ſollte. Die Herren Arrangeure hatten ſich aber ver⸗ 

rechnet. Ein Heiterkeitserfolg war alles, was der Renegat ſeinen 

Broigebern einbringen konnte. 

Aus Weſtpreußen. 
Eine Vertrauensmännerkonferenz. 

auf der außer der Danziger Arbeiterſchaft auch die Kollegen der 

Provinz vertreten waren, ſand unlängſt in Danzig ſtatt. Von einer 

Wiedergabe der Verhandlungen müſſen wir Abſtand nehmen, da 

die Genoſſen durch die Berichte ihrer Vertreter darüber Auskunft 

erholten werden. Dagegen umerbreiten wir unſeren Parteifreun⸗ 

den an dieſer Stelle die während der Tagung gefaßten Beſchlüſſe: 

Die Konferenz beſchloß betreffs der 

Arbeiterdruckerei Veſtpreußen: 

I. Die Kontferenz erkennt die Notwendigkeit der Schaffung einer 

Arbeiterdruckerei an. Sie iſt der Ueberzeugung, daß dieſes Unter⸗ 

nehmen das hauptſächlichſte Mittel zum Ausbau der Volkswacht iſt. 

Dadurch würde zugleich die Möglichkeit geſchaffen, die von den Ar⸗ 

beiterorganiſationen benötigten Bruckarbeiten der Ausbeutung durch 

private Unternehmer zu entziehen und den daraus erziellen wirt⸗ 

ſchaftlichen Nutzen im Intereſſe der Arbeiterbewegung zu ver⸗ 

wenden. 
2. Die Konferenz beſchließt deshalb, das notwendige finanzielle 

Fundament des Unternehmens durch die nachdrücklichſte Förderung 

des Sporvereius Arbeiter-Drucketei Weitpreußen ſchaffen zu helfen. 

Im beſonderen empfiehlt ſie: 

1. den Organiſationsleitungen, alle verfügbaren Mittel dem 

Verein zur Verfügung zu ſtellen und ſie nicht in kapitaliſti⸗ 

ſchen Unternehmungen, wie Sparkaſſen und dergleichen, an⸗ 

zulegen: 
2. den modern organiſierten Arbeitern, die Mitgliedſchaft des 

Sparvereins Arbeiterdruckerei zu erwerben. 

3. Die Konjerenz ſchlägt ferner vor, von jedem organiſierten 

Arbeiter einen einmaligen freiwilligen Beitrag von 1 Mark au er⸗ 

heben. Der Beitrag ift in vier Raten vom 1. Juli bis 1. AÄuguſt 

1912 gegen Quittungsmarten zu entrichten. 
E. Die Vorſtände daben bis zum 1. Auguit 1912 zu berichten⸗ 

welche Summen ſie aus der Lokolkaſſe dem Sparverein leihweiſe 

überweiſen und durth welche Maßnahmen und mit welchem Erfolge 

ſie die Agitorion für den Sparverein unter den Mitgliedern betrie⸗ 

ben haben. 
Dieſer Bericht iſt dem Vorſizenden des Sparvereins Arbeiter⸗ 

druckerci, Genoſien A. Barlel. Danzig, Frauengaſſe 33, zu über⸗ 

mittein. 

  

    

    
   
   

           
     

  

   

    

     
   

  

     
    

Zuſtimmung gegeben haben. 

  

         

  

beſtrebungen. ů öů 
In allen Wahlkreiſen, öd gewerkſchaftliche und politiſche Orga⸗ 

niſallonen beſtehen, wird ein, Bildungsausſchuß gebildet, welcher je 
zur Hälfte aus den beiden Korporalionen gebildet wird . 
, Die Finanzierung der Euldungsausſchüſſe geſchieht durch die 
örtlichen Organiſationen. Die Aufgabe der Bildungsausſchüſſe liegt 
in, dem Rahmen, den der Zentralbildungsausſchuß in ſeinen Rat⸗ 
ſchlögen niedergelegt hat. 
Um den Zuſammenhanc der einzelnen Ausſchülſſe in der Pro⸗ 

vind Weſtpreußen zu fördern und um größere Veranſtaltungen zur 
Durchſührung zu bringen, wird der Bildungsausſchuß in Danzig 
618 Kee und mit der Durchführung der Maßnahmen 
auftragt. 

Vudungel 

Prolelariſche Zugendbewegung. 
Die Konſerenz verpflichtet die Anweſenden: 

1. innerhalb ihrer Organiſation durch geeignete Maßnahmen 

dafür zu ſorgen, daß aile organiſierten Arbeiter ihre ſchul⸗ 
entwachſenen Kinder der Arbeiterjugend zuzuführen, daß 

2. möglichit in jedem Haushalte, wo Kinder ſind, die Arbeiter⸗ 

lugend gehallen wird, daß 

3. mindeſtens viertelſährlich berufliche Zuſammenkünfte für 

Jugendliche ſtattfinden, daß 

4. in den Verſammlungen (Mitglieder⸗ und öffentliche) die 

Dßü der Jugend⸗Bewegung ernſthaft erörtert wird, 

da 
5. für die Veranſtaltungen des Jugendausſchuſſes eifrige 

Propaganda getrieben wird. 

zirksausſchuß fungieren. 
Frauenorganiſalion. 

Die Konſerenz verpflichtet die organiſierten Arbeiter, die pro⸗ 

letariſche Frauenbewegung zu fördern und zu unterſtützen. Als 

Mittel dazul empfiehlt ſie: 
1. In erſter Linie von den Genoſſinnen Hausagitationen. Zu⸗ 

erſt bei den Frauen, deren Münner ſchon politiſch organiſiert 

ſind, vorzunehmen, um ſie für den Anſchluß an die ſozial⸗ 

demokratiſchen Vereine zu gewinnen. 

Für die Schulung der Frauen in der modernen Arbeiterbe⸗ 

wegung Sorge zu tragen, und zwar in der Weite, daß dort, 

wo beſähigte Perſonen vorhanden ſind, die Ausbildung der 

Frauen übernommen und Leſeabende ſeparat für die Ge⸗ 

noſſinnen eingerichtet werden. 

Die Konferenz erkennt an, daß von der Au⸗führung dieſer 

Vorſchläge ſämtliche Teile der modernen Arbeiterbewegung Nutzen 

haben werden. 
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Regelung des Maifonds. 
1. Die Konſerenz deſchließt, daß der Erlös der Maimarken 

wie bisher an den Bezirksfonds abzuführen iſt. 

2. Die Frage eines obligatoriſchen Beitrages pro Mitglied und 

Jahr wird zur eingehenden Beratung an die gewerkſchaft⸗ 

lichen und politiſchen Organiſationen zurückverwieſfen. Das 

Ergebnis der Beratung iſt von den Gewerkſchaften an den 

Genoſſen Trilſe in Elbing und von den politiſchen Organi⸗ 

ſationen an den Parteiſekretär ſchriftlich bis zum 1. Auguſt 

1912 mitzuteilen. 
Der 1. Auguſt iſt deshalb gewählt, weil dann der Provinzial⸗ 

parteitag dazu Stellung nehmen kann. 

Indem wir dieſe Beſchlüſſe zur Kenntnis der Genoſſen und 

Kollegen bringen, bitten wir die leitenden Perſonen, die Konferenz 

auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlungen zu ſetzen und 

für die Durchführung der von den Vertrauensleuien der Arbeiter⸗ 

ſchaft als notwendig erkannten Maßnahmen zu ſorgen. Geſchieht 

das, dann tritt die weſtpreußiſche Arbeiterbewegung in ein neues 

Stadium ihrer Entwicklung. Proletarier, ans Werk! 

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß 
Der Provinzvorſland. 

J. V. des Parteiſekretärs: Eugen Sellin. 

  

TÆ Danzig. 

Kinderſpielplätze 

gibt es in der Stadt nicht viele. Soweit ſie vorhanden ſind, ſind es 

trockene Plätze, in derem Staube die Kinder kaum geſundheitlich be⸗ 

einflußt werden. Erſt in neueſter Jeit hat man den Kleinen das 

Spiel unterhaltſamer geſtaltet indem man ihnen Sandhaufen über⸗ 

ließ, um ihre Baukunſt im Spieleifer zu betätigen. Mehr Geld 

hat die fürforgliche Stadtverwaltung für Gymnaſialſchüler übrig, 

denen ſie bekanntlich ganze Bootshäuſer baut. Arme Kinder aus 

den alten dumpfen Straßen an die See zu führen, dazu jehlt ihr 

dus nötige Seid. Freilich nur. weil man es ei 

geben will. Dort in der friſchen Seeluft würden die Kinder 

beim Spiel im ſtaubfreien Seeſande erſt aufblühen. Wenn man 

ihnen aber ſchon nicht das bißchen Lebensfreude gönnt, um nach 

Profeſſor Steinbrecher die Verantwortlichkeit der Eltern nicht zu 

ſehr einzuſchrünken, dann ſollte man die vorhandenen größeren 

Plätze beſſer durch die Kinder ausnutzen laſſen. Da iſt zum Bei⸗ 

ſpiel der Steffenspark. Große grüne Raſenflächen ohne Baum⸗ 

beſtand werden von Wegen durchzogen. Die Kinder dürfen nur ge⸗ 

nau auf dieſen Wegen bleiben. Jeder Schritt auf den grünen Tep⸗ 

pich iſt ſtreng verpönt. In Engkand und Amerita würde der Zu⸗ 

ſtand als komplett verrückt das Gelächter oller Verſtändigen ver⸗ 

urſachen. Dort iſt gerade der grüne Raſen für die Benutzung der 

Kinder und Erwochſenen freigegeben. Auch in Deutſchland ga⸗ 

ben verſtändige Stadtverwaltungen den Kindern die Wieſe frei und 

hoben die Verbannung auf die toten Kieswege auf. Man hat 

durch flache mit Waſſer gefüllte Becken ſogenannte Plantſchwieſen 

————— 
          

   
  

  

   benutzen die Kleinen jede Geleg⸗ 

Kinderzeit, 

Der Jugendausſchuß in Danzig ſoll als weſtpreußiſcher Be⸗ 

ſach nicht aus⸗5 

ů r zu pantſchen. 
Aus ſogenannten Schönhei bas: mailbnluc 
Luuſt verboten. Beſond 
äufig genug den amtlichen Zorn der ſtädtiſchen Wöchter. Als 

Menſchen werden auch dieſe ſich gewiß von Herzen über das poſſier⸗ 

liche Spiel der Jugend freuen.- öů 

Eo wäre alſo wirklich nützlich, wenn unſere Stadtverwaltung 

im Steffenspart mut der G G einer Plantſchwieſe den Anfang 

machen möchte. Ein hübſcher Springbrunnen würde damit wohl 

auch noch verbunden werden können. Dann nehmen wir aber auch 

an, daß der Muglſtral bei der Niederlegung der Wälle die Rinder 

der RNiederſtadi ebenfails nicht vergißt. Vielleicht denken die wüdti⸗ 

ſchen⸗Bureaukraten, wenn ſie unſere Wünſche leſen, an ihre eigene 
in der ſie ſicher alles das in Fülle hatten, was die 

armen Kinder entbehren müſſen. Sie durften ſich nicht in engen 

finſtern Höfen und Wohnhöhlen umherſtoßen. Vielleicht. regt der 
Gedanke an den freudigen Dank der Kleinen ihren reſormatoriſchen 

Eifer doch ein wenig an. Wenn man ſchon die Sozialdemokratie 

durch ſogenannte Jugendpflege bekämpfen will, ſo ſoll man doch 

menigſtens für das dafür jortgeworſene Geld auch den kleinſten 
Menſchlein etwas Luſt und Freude gönnen. — Ein art iBſtand 

iſt veſonders auch im Steffenspark, daß dort nicht val ein 

Glas ſen zu haben iſt. Dafür ſollte im Intereſſe aller ſeiner Be⸗ 

ſucher ſchleunigſt geſorgt werden. Mit dem Kampf gegen den Al⸗ 

tohol verlrägt es ſich doch. übrigens auch, wenn ſolche Maßnahmen 

getroffen werden. — 

    

  

      
    

    

   

(Fortſetzung in der Beilage.) 

Aus der Partei. 
Vom Parteihaushalt. Im Mai gingen bei dem Partei⸗ 

vorſtand an Prozenten und freiwilligen Beiträgen 115320,91 

Mark ein. Darunter befanden ſich: 
Elbing⸗Marlenburg 81,80 Mk., Danzig⸗Land 84.83 Mk., 

Danzig⸗Stadt 279,66 Mk., Neuſtadt⸗Karthaus 3,48 Mä., Berent⸗ 

Pr.⸗Stargard 1,84 Mk., Stuhm⸗Marienwerder 5,20 Mk., Roſen⸗ 

berg⸗Löbau 100 Mk., Graudenz⸗Slrasburg 18,15 Mk., Schwetz 

3,.30 Mk., Thorn⸗Culm 4,60 Mk., Konitz⸗Tuchel 2,35 Mk., 

Schlochau⸗Flatow 2,60 Mk., Deutſch⸗Krone 10,15 Mk. Ins⸗ 

geſamt 499,26 Mk. 
Köln-Stadt und „Cand 1811,03 Mä., 2. ſächſ. Wahlkreis 

3a conto 1000 Mk., Bezirk Breslau 1061,84 Mä., 8S. und 10. 

ſchlesw.,holſt. Kreis 23,85 Mäk., Hanau⸗Gelnhaujen 1775,06 Mk., 

Bezirk Oberlangenbielau für fünf Kreiſe 1608,.48 Mk., Kann⸗ 

ſtatt 1158,87 Mh., Sachlen⸗Altenburg 3765,24 Mh., Chemnitz 

a contio 3000 Mi., Lübeck 1064.50 Mä., Uberſchuß des 
Morwärts für das 1. Quartal 1912 54 155,10 Mk., Gau 

Südbayern 4783,98 Mk., Braunſchweig 1358.601 Mk. Groß⸗ 

Berkin a conto ſeiner 8 Wahlkreiſe 15000 Mk. 

Vom Jortſchrilt der Preſſe. Unſer Parteiorgan in Bran⸗ 

denburg a. H. iſt jetzt in ein eigenes Geſchäftshaus⸗ das die Ge⸗ 

noſſen im Herzen der Stadt mit einem Koſtenauſwand von einer 

Viertelmillion Mark errichten ließen, verlegt worden. Gleich⸗ 

zeitig wurden die Druckerei erweitert und die maſchinellen Ein⸗ 

richtungen verbeſſert. e Brandenburger Zeitung er⸗ 

ſcheint jetzt als Parteiorgan im 22. Jahrgang. Die Zeitung gehört 

zu denjenigen Parteiblättern, denen es gelang, ſtets ohne Zuſchuß 

aus der Parteikaſſe auszukommen. Da auch die zum Bau notwen⸗ 

digen Gelder ausſchließlich aus dem Unternehmen ſowie von der 

Brandenburger Organiſation ſtammen, und ſo die Hypothekenfrage 

gut gelöſt iſt, können die Brandenburger Arbeiter mit berechtigtem 

Stolz auf die Entwicklung ihres Organs als Wahrer ihrer Inter⸗ 

eſſen blicken und den Einzug des Blattes in das neue Heim mit 

Freuden begrüßen. 

Gemeindewahlſieg. In Neuſtadt bei Koburg ſind bei den 

Stadtverordnetenwahlen von acht erledigten Mandaten fünf von 

unſeren Genoſſen errungen worden. Das Stadtverordneten⸗ 

kollegium beſteht nun aus ſech⸗ ſozialdemokratiſchen und ſechs 

bürgerlichen Vertretern. 

Persondlie. Zum Sekretär der Stettiner Parieiorgani⸗ 

ſation murde Genoſſe Lementzow⸗Itzehoe gewählt. Der Parteiver⸗ 

ein zählt jetzt über 2200 Miiglieder und hat noch ein großes Agi⸗ 

tationsfeld zu beorbeiten, ſoll der Wahlkreis der Partei dauernd 

erhalten bleiben. Die Anſtellung eines Parteibeamten war deshalb 

notwendig geworden. 
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Wie wir hören 

der om 5· 

Lawendelgaſſe 4, nur noch bis 30. Ju 

an dieſer Stelle nicht unterlaſſen, dringend zu raten, „ 

wert gute Gelegenheit zum Einkauf wirklich reelter Waren beim Schopi 

zu ſaſſen, denn nur dei dem Ausverkauf kann man die Nenheiten 

der Firma Julius Goldſtein, Danzig, Lawendelgaſſe 4, weit unter dem 

richtigen Wert einkaufen. 572 

   
    

  

  

wirkt ein zartes, reines Geſicht. 
weiße, ſammetweiche     

  

echte   geſchaffen, die beſonders das Entzücken der Kinder erregen, die ſich 

dann mit Wolluſt tummeln. Man kann das Gleiche an den paar   Springbrunnen beobachten, die wir in Danzig haben. Sehnſüt 

  
  Steclenpfera-Eilienmnülch-Seile 

überall zu haben. 

ALLSIDVENKRAUF 
EMDTSLEALAND 

Holzmarkt Serregen ſie deshalb 
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   Lolb 
des Kopfes Scuie der schWieli- 

  

  

  

     

    

in den Mund und können wenig 

gegen bar kaufen. 

gen Faust leben von der Hand 

ihnen ist das Kredithaus éů TA WMö E 

  

    

Janzig, Holzmarkt 27-28 
Mmit Seinem khlanten Kredit- 

     
Sustem ein felfier in der EE 
Not. Es liefert jedem reell E 
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kleine Einrichtung von 8 Mark Anzahlung an Sota lung ASete Aneshlung 

    

       

  

         

    
    

        

  

  

    

  

— Tisch 4 Stühle modernes Schlafzimmer von s Mark Anatnung an 2 Stuühle 8 Tiach 10 — u àBettstelte Morn 1 Spievel Marx modernes Mehnzimmer, von 8 Mark Enranlung an 1 Scüraenk Wadcrenrate 1 Schrar ett 18 
moderne Küchke von 5 Mark Anzahlung an üKemplette Wasuhnsch 15⁰0 
Einzelne Wöäbel von 2 Mark Anzahlung an — Vark — Verx 

GSarnituren Scon von 38 Nan on Lieferung intler-, Sport- 
Sofas Scon von 30 Mark an frnkO K Ul lů 3 
Chsiselongues Schon von 24 Mart an — Und Liegewagen aus Watk — — en- — 

  

   
Streseste erren-Garderobe „nu a, 3 u 
Diskretion. Damen-Wäsche! Kleiderstoffe!    

      

   
     

  

   

  

    

   

    

  

Damen-Garderbbe — 

Jumſ fidelen Vaer Wiuih 

beuertschaftstrännden 

Wülll· Mehff K 
128„DD 53-55 

     

    
  

    

  

  Allen voraus 
sind unsere Fabrkate in Passrform 
und blaltbarkeit bei konkurrenzlos 

billigen Einhentspreisen. 
  

   
Jedes Daar Herren- oder Damenstieiel 

Speꝛialmarke   

  

  

   
Stets — Meueste- 

* * EEarMurs e Enser Seii „ 
  

ů Fahrräderin atesen-Mussehi. x 
5 „Ee SaLr 

ů Alle Ersatz- und Zubehorieile 

Seaduerne Tanzakisg Sertaktet,. 

28 Sprechwaschinen- Ulis Fahfraü-Zenttsie 
WIIIi Zerrmann Handegasse 33 

     

    

             
    

Uhbt- WWnbEAMA 1l. 

Mirei Fränkel, an- 
82 Langgasse 82. 
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Aanufaklurx«aren Herren- und Damen-Konfektion Man Rohde Neufainwasser 
Sämtliche Arbenerhekleiaung 456 Unvaẽerstrasse 45



  

      
Aus Weſtpreußen. ü 

Danzig. Sx 

Sonnlog, den 30. Junl, machen die Abonnenten der, Arbeiter- 

zugend einen Ausflug noch Zoppol und Adlershorſt. Treffpunkl 

Bahn s Uhr am Olivger Tor. Rückfahrt von Zoppot mil der 

n. 
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Die Feuerbeſtallung ſtand am 25. Juni quf der Tagesordming 

der Stadiverordneten⸗Verſammlung. Nachdem dieſe ſchon am 6⸗ 

Jebruar prinzipiell der Errichtung eines ſtädtiſchen Kremator ums 

mit 39 gegen 8 Stimmen zugeſtimmt hatte, ſollte ſie nun für deſſen 

Errichtung 165 000 Mark bewilligen. Da früh- nur 159 600 
Mark für den Bau in Ausſicht genommen waren, wünſchte der 

Magiſtrat über die entſcheidende Beſtimmung namentliche Abſtim⸗ 

mung, um zur Vorſicht noch einmal die vom Geſetz geforderte Zwei⸗ 

drittelmehrheit feſtzuſtellen. Dieſen Anlaß benutzte der Konſer⸗ 

valive Brunzen, um ſich dagegen zu wenden, daß die Stadt das 

jehr profttabie Beſtattungsmonopol der Kirch emeinden ſtört. 

Er war pictäwoll für die Erholtung alter Gebräuche beſorgt und be⸗ 

fürchtete, daß einige Verbrechen inſolge der Einäſcherung nicht ent⸗ 

deckt werden würden. Dazu waren ihm die Gebühren zu niedrig. 

Seine berühmte Geſetzlichteit zeigte ſich übrigens in ſehr ungünſti⸗ 

gem Lichte. Er bezeichnete das doch ſogar von ſeinen Junkerge⸗ 

noſſen im Abgeordnelenhauſe beſchloſſene Geſetz über die Feuerbe⸗ 

ſtaltung als leider und mit geringer Mehrheii be⸗ 

ichloſſen: Alſo nach ſolchen Geſichtspunkien hat man erſt die 

Geſetze zu prüfen?! 
Der Zentrumsarzt Dr. Thun und der ſchwarze Klawitter, der 

dei der früheren Beratung am entſchiedenſten gegen die Vorlage 

loszogen, hatten es jetzt vorgezogen, gar nicht zu erſcheinen. Der 

ſchwarzblaue Führer Schmidt, dem ſeine Manne⸗ immer häufiger 

aliein laſſen, verlongte, daß die Stadt den Kircher 13 Krematorium 

überlaſſe. Er wiſſe ais Kirchenrat von St. Maric, daß die Kirch⸗ 

höfe ſich nur ſchlecht bezahlt machen. Dem Mann⸗ iſt alſo die Aus⸗ 

w. gerung der Pietät der Hinterbliebenen durch die Kirche noch 

immer nicht groß genug. Gerade hierüber ließe ſich, ein Kapitel 

ſchreiben, das man mit Fug und Recht Frie dio fs⸗Agrarier 

überſchreiben könnte. Die Stadt erwirbt ſich ein beſonderes Ver⸗ 

dienſt dadurch, daß ſie hiergegen durch da⸗ Krematorium eine 

Schranke errichtet. 
Rechtsanwalt Zander brachte den argen Mißſtand zur 

Sprache, daß in der Kapelle des ſtädtiſchen Krankenhauſes keine 

ſeierliche Stimmung auftommen kann, weil auf den dichi dabei 

befindlichen Schießſtänden andauernd geſchoſſen wird. Gegen 

dieſes Verfahren des Militärſiskus muß aber beſonders, was Zan⸗ 

der nicht tat, im Interefſe der Kranken proteſtiert 

werden. Der Militarismus wird doch ſtets als Berteidiger und 

Rerter des Baterlandes gerühmt. Wie will er es denn verantwor⸗ 

ten, ſich durch dieſe Schießerei gegen die kranken Menſchen zu ver⸗ 

gehen, die in erſter Linie Ruhe brauchen? Mar ſtelle ſich nur ein⸗ 

mal vor, wie dieſe Knallerei auf mit dem Tode Ringende wirken 

muß. Die ſtädtiſche Verwoltung hätte ſchon längſt dafür korgen 

müliſſen, daß dieſe Rückſichtsloſigteit eingeſtellt wird. 

In der Debatle gab es noch einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 

Oberbürgermeiſter und dem Hausagrarierführer und Gärtnereibe⸗ 

ſimer Bauer. Dieſer forderte ſehr verſtändig. daß die landſchaftliche 

Ausſchmückung des Friedhofes mit den Urnenplätzen der Verwal⸗ 

tung überlaſſen bleiben ſollte. Den Angehörigen ſollte jedoch das 

Pjlanzen non Bäumen und Sträuchern, um die Schönheit des Bil⸗ 

des nicht zu ſtören, unbedingt verboten ſein. Sie follien nur Blu⸗ 

men ulm. ſetzen dürſen. Bauer bezog ſich für ſeine Anſicht auf den 

berrlichen Gemeindefriedhof von Ohlsdorf bei Hamburg, auj dem 

es die Protzerei der Beſitenden nach dem Tode nicht gibt. Scholtz 

konnte abſolut nicht verſtehen, was Bauer meinte. Er unterſtellte 

ihm, daß er überhaupt deine Bäume haben wollte. Ebenjalls 

unter Berufung auf Ohlsdorf ſorderte er das Recht auf private 

Boeumpflanzungen für die größeren (9) Beſtattungsplätze. Bauer 

hetzte ſchließlich eine vermittelnde Faſſung der Gebrauchsordnung 

durch, nach der die Anpjlanzung durch Private nur mit Zuſtim⸗ 

mung der Verwaltung geſtattet iſt. Auf ihr Verlangen muß auch 

die Entſernung erfolgen. Praktiſch wird hierdurch nichts daran 

geändert. daß den Beſinenden auch an dieſer Stelle wieder das üb⸗ 

liche Monopol gewährt wurde. 

     

   

  

  

  

      

Wertvoll iſt auch das Bekenntnis des Oberbürgermeiſters, daß er 
ein Feind der Ausdehnuns der ſtädtiſchen Regie 
ſt. Am Schluß der Debatte nannte der Schwarzblaue Krupka 
ſeine Freunde Schmidt und Brunzen wegen ihrer Gegnerſchaft 
Rückſchrittler. Sie gaben ihm die Liebenswürdigkeit gern zurück. 
Ebenſo blieb K. bei ſeiner Anſicht. Mit 41 gegen nur 4 Stimmen 
wurde die Vorlage angenommen. Die Schwarzblauen Krauſe, 
Schmidt und Brunzen waͤgten dagegen zu ſtimmen. Leider be⸗ 
ſand ſich in dieſer Geſellſchaft auch noch der freiſinnige Arzt 
Dr. Lievin! 

Die Gebühr für die Einäſcherung allein iſt allgemein auf 50 
Mart ſeſtgeſetzt. Für Min b 'e wollte der Magiſtrat die 
Herabſetzung auf 40 Mark zulaſſen. Königsmann uſw. beantragten 
als Minderbemittelte alle Perſonen gelten zu laffen, die weniger als 

200 Mark Einkommen haben! Man bewundere dieſe Großtat 
angeſichts der Tatſache, daß ſelbſt die Krankenverſicherung die 
Grenze bei 2500 Mark zieht! 

Der Antrag wurde angenommen. 

Der Bürgermeiſter Dr. Bail, der als Dichter die Verherr⸗ 
lichung der Hirſche in einem leider nirgends aufführbaren Drama 
Streik ſertig gebracht hat, ſprach ſaſt wie ein Paſtor über die 

Weihe und Stimmung des Ohlsdorfer Gemeindefriedhoſes. Wir 
raten ihm dringend, ſich endlich auch den Friedhof der Stadt Danzig 

in Saſpe anzuſehen, der für die Armen und die gelöpften Ver⸗ 
brecher beſtimmt iſt. Auch dort, Herr Bürgermeiſter, ruhen Men⸗ 

ſchen! Vielleicht ſorgen Sie nun endlich dafür, daß auch dort der 

Pictät und der Weihe des Todes Rechnung getragen wird. 

   

  

  

  

Die Subventionkerung des Stadtthegaters war bisher 

einer der Hauptſtreitpunkte zwiſchen den Freiſinnigen und 

Schwarzblauen im Rathaufe. Dabei ließ der gewaͤltige Schmidt 

ſeine längſten von überwältigendem Kunſtverſtändnis zeugenden 

Pauken vom Stapel. Vor drei Jahren wurde der ſtädtiſche 

Zuſchuß ſogar einmal abgelehnt. Als die 10 000 Mark im 

vorigen Jahre mit der Verpfichtung, 10 Volks⸗ oder Kinder⸗ 

vorſtellungen zu geben und beſtimmte Anzahl Muſiker zu 

halten, wieder bewilligt durden, drohte ganz ernſtlich der 

Rommunale Blockkrach. Der unſtſinnige Klawitter ſchwur 

deshalb ſeinen Freiſinnsbrüdern auf dem bürgervereinlichen 

Verbandstag radikale Bernicht ing. 

Die diesjährige Behandung der Subventionsfrage fand 

ganz im Gegenteil unter der vohltätigen Wirkung der nüchſten 

Stadtwerordnetenwahl im allertiefſten Blockfrieden ſtatt. Sogar 

das Unglaubliche geſchah, daß der ſchreckliche Schmidt über⸗ 

haupt nicht redeie! Nur die kommerzienrätlichen Getreuen 

Königsmann, Heinrich uſw. fühlten das Bedürfnis, ſich noch 

ſchnell ein Feigenblatt für die liebe Wählerſchaft zu ſichern. 

Sie beantragten deshalb, daß der Direktor mindeſtens 6 Volks⸗ 

und 6 Schülervorſtellungen gewähren müſſe. Dann wünſchten 

ſie noch untertänigſt (die Arbeitervertreter), daß der Vorſtand 

des Vereins für Bolksunterhaltungs⸗Ubende bei der Auswahl 

der Stücke mitwirken dürfe. Dieſe Herrſchaften ſind natürlich 

viel zu— unabhängig und ſelbſtbewußt, um etwa die Uberlalſung 

des Theaters an die organiſierte Arbeiterſchaft und die Mit⸗ 

wirkung des Arbeiterbildungs⸗Ausſchuſſes zu fordern. 

Der Sprecher der Antragſteller, der liberale Poſtſekretär 

Stahl, rügte ſonſt auch nur noch das ungenügende Niveau des 

Theaters und mißbilligte, daß ſogar Glaube und Heimat 

nur einmal gegeben wurde. 
Dieſen Anlaß benutzte der Oberbürgermeiſter, um die Kunſt⸗ 

geſchichte durch die intereſſante Enideckung zu erſchüttern, daß 

die geiſtige Koſt des Theaters deshalb nicht beſſer ſein konnte, 

weil es keine ordentlichen Dichter mehr gebel!! 

Solch' ſtarker Tabak ſollte ſchließlich doch auch einem 

ſtädtiſchen Bureaukraten Oſtelbiens nicht mehr geſtattet ſein. 

Zwar liegt ja abſolut nichts daran, was ſo ein Oberbürger⸗ 

meiſter über die Leiftungen deutſcher Dichter urteilt. Immerhin 

macht es — außer auf die Witzblätter — einen außerſt peinlichen 

Eindruck, wenn durch ſolche waghalſigen Behauptungen das 

Theaterelend einer Großſtadi bemäntelt werden ſoll. 

Es liegt doch ganz gewiß nicht am Können der Theater⸗ 

dichter, wenn am Danziger Theater die kaſſenfüllende Polniſche 

Wirtſchaft gar nicht mehr aufhörr. Wie Glaube und Heimat, 

das dem intoleranten Zorn der Schwarzen geopfert wurde, 

verſchwand Thomas prächtige Moral. Ahnlich ging es Wede⸗ 

kinds Frühlings⸗Erwachen und ſo manchem anderen Stück.   
      

   

  

    

  

als darſtellendes Warenhaus und nicht als ein der Volks⸗ 

gemeinſchaft dienender Kunſttempel verwaltet wird. 
Uns iſt übrigens ein Gerücht zugegangen, das die vom 

Oberbürgermeiſter beſtätigten ſchlechten Leiſtungen des Theaters 

mit der friedlichen Bewilligung der Subvention eigeriamlich 
verbindet. Es ſoll nämlich die genügend fühlbare Andeulung 
erfolgt ſein, daß der Direktor Grützner um ſo ſicherer auf die 

Subvention rechnen könne, wenn er gewiſſen ſchwarzblauen 

Wünſchen auf die Sr des Reperloires entſpreche. Feſt 

ſteht, daß die wilde ſchwarzblaue Oppoſition diesmal wie das 
Srab ſchwieg. Einſtimmig wurden die 10000 Mark ſogar 
bewilligt und der nette Antrag Königsmann dazu. 

Städtiſches. Der längſt für den. Jäſchkentaler Wald be⸗ 
ſchaffte Polizeihund koſtet der Stadt genau 339,40 Mark. 

Die Sladtverordneten bewilligten den Betrag und die Unter⸗ 
haltungskoſten ei,timmig und debattelos. 

Die Standgelder für den Dominiksmarkt ſind wieder für 

3712 Mark an den bisherigen Pächter Poſanski vergeben. 
Die Schwarzblauen forderten, daß auswärtige Bieter ganz 

ausgeſchloſſen bleiben ſollten, um den Rebbach noch größer zu 

machen. Die direkte Erhebung der Gebühren durch die Stadt 
wurde natürlich nicht angeregt. 

Für die Fortführung der Entwäſſerungsanlage zum Strieß⸗ 

bach in Langfuhr wurden 31000 Mark bewilligt. Für 5000 Mark 
ſoll auf dem Schlachthof ein Raum zur Lagerung geſalzener 
Häute eingerichtet werden. 

Die Handwerkskammer erhielt zur Belohnung für die 

Bekämpfung der Fortbildungsſchule 100 Mark zur Verteilung 

von Preiſen für Geſellenſtücke. Die Pumpſtation ſoll für 

190000 Mark erweitert werden. Für die ſogenannten 

Teuerungsmaßnahmen des letzten Winters wurden 606 Mark 

nachbewilligt. 
Der Rentier Poelke Vat der Stadt 4701,70 Mark für die 

Armen Und die Petriſchule vermacht. 

—2—. 242 H H 

Vom Wohltätigkeitsjahrmarkt. 
Eine Abrechnung, die keine Abrechnung iſt, wird in dieſen 

Tagen von dem Ausſchuß des Blumentages veröffentlicht. Aus⸗ 

genommen van der Tatſache, daß der ganze Rummel ein Fiasko 
darſtelll — ein Fazit, das zu verſchweizen unmöglich war — 

breitet jedoch die Rechnungslegung über wichtige Teile des Arran⸗ 
gements den Mantel liebevollen Schweigens. Die effentlichkeit 

ſoll den Hineinfall nicht erfahren. Die bürgerliche Preſſe wird na⸗ 

türlich keine unbeguemen Fragen aufwerſen, da ſie bei der Veran⸗ 

ſtaltung des ganzen Rummels wacker Helfersdienſte leiſtete. So 

ind wir gezwungen, die Abrechnung des Komitees kritiſch zu wür⸗ 

igen. 
Im Vorjahre war der Ertrag nicht ausſchließlich für die 

„Kinderfürſorge“ beſtimmt, eine Verwendungsart, die dieſesmal 

hoch und heilig zugeſichert wurde und bei politiſch ungeſchulten 

Menſchen ſicher nicht ohne Wirkung iſt. Der Schachzug, die Kron⸗ 

prinzeſſin als Protektorin zu gewinnen, reizte ebenfalls weitere 

Kreiſe zur Anteilnahme. Und wie hat die bürgerliche Preſſe die 

Reklametrommel gerührti! Wos in den Wochen vor der Ver⸗ 
anſtaltung an Anreißerei für ſie produziert wurde, ſteht den Wahl⸗ 

kampfleiſtungen amerikaniſcher Präſidentſchaftskandidaten nur 

wenig nach. Der Erfolg? Im Vorjahre betrug die Bruttvein⸗ 

nahme des Blumentages 43 865,96 Mark, in dieſem Johre, iſt ſie 

um ganze 13 842 Pfennige geſtiegen und beträgt 44 003,38 

Mark. Während ſich aber die Unkoſten im Vorjahre auf 3855,0 

  

   
Mark ſtellten, ſind ſie in dieſem Jahre auf 7203,38 MI jegen. 

Das Endreſultat iſt alſo, daß im Vorjahre 40 000 M. ſoge⸗ 

nannte Wohltätigkeitezwecke zur Verfügung geſtellt werden konn⸗ 

ten, in dieſem Jahre aber nur noch 36 300 Mark. Ganz ſcheint das 

Komitee der Geſchichte noch nicht zu trauen, denn es behielt einſt⸗ 

weilen einen Reſt von 500 Mark für unvorhergeſehene 

Ausgaben zurück. 
UHeberhaupt die Ausgaben! Die Cinnahmen teilt das 

Komitee der Oeffentlichkeit [pezialiſiert mit, die Ausgaben 

i in Bauſch und Bogen mit „7203,38 Mark“ an. Und 

e äre die ſpezialiſterte Rechnungslegung ein noch viel 

dringenderes Erfordernis, als bei der Einnahme. Was hal das 

Gros der Blumen gekoſiet? Welche Entſchädigung erhielt das 
Dußend Soldaten, das ſich auf dem Hanſapiatz in den glühheißen 
Tierhäuten wilder Beſtien als „Menagerie“ herumplagen mußie ? 

  

     Dafür Können die Dichter doch gewiß nichts, wenn ein Theater Wer die ODeffentlichkeit in Anſpruch nimmt, hat auch die 
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     bürderkichen „Wohlkötigkeitsfreunde“ nach weiteren Blumen⸗ 
lahen Uaxlangen lragen. 
das Proletertat ihnen noch beſſer aufzuſpielen wiſfen. 

Wo der Erlös des Blumentages blelbt! 
liche Preſße teilt folgenden Berteilungsplan mit: 

    

Die bürger⸗ 

  

kolonien ů — — 7000 Mk. 
ünderbatke. 7000 
üugenbfürfergeverbannd * 5000 
hacsverleileng an arme Schulkinder 4000 
inkerheilſtätte Joppoett... 3000 
ſürſorgeſtenle für Tuberkulöſiſe 3000 
aiahoffer Kinderhilfsreteiune 1500 

Katholiſdes Waiſenhaus in Aliſchettland 100⁰0„ 
Ateinkiaderbewabr,Anffait 1000 

Eulfenhei⸗- in Schidliz 1000 
Asraeliticher Kinderhorrt 500 
Veroeliticher Frauenvetein fär Kinderhilfe 50 
Nililärkfrauenverein für Kinberhilſe 500 
Krüppeffäürfoerge ä—— E 
Vadejabtten Lanaluhrer Kinder 400 
Für St. Aldrecht ů 400 
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die ſonſt zentrumsgehüſſig be⸗ 
jehdeten liberalen Großßlapitaliſten zu Landhen. Er wünſche nur 
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Blockhrüdem vom Vörſenfreiſtnn und Schnapsbiock nichi gebeſſert. 
Aber die jreiſinnigen Ma 
munaipolitit bekanntlich van weger 

Aentrumsintelligenter Ver⸗ 

mit dieſem Rezept 
nie bekommen. 

n des guten Germiſfens in un⸗ 
Und die Angft vor der Sozial⸗ 
cſicht auf poliniſches Ehrgefühl 

find die kommunalen Vlockweber 
Und ſegenonnie Freiſnmige ſind es 

anerkennenswerten Miderſtonds, den ſie in 
ich die Berewigung der blauſchwar⸗ 

ſuchen. Bon Danzig ſoll 
ier Fortentwicklung der Gemeinde⸗ 

Mactht. die Freiheit und Fortſchritt im 

mer baff machte, 
r Erederuns von Mandoten gemacht werden. 

ü 8 die eritrn jozialdemokratiſchen 

e ichen pom 13. bis 30. Juli öſfemlich 

Gelände in der Wallgaſſe 
ionsarbriten den Anſchluß 

Der Neubaui 

ch und auf 
vorichri 
derartiges nicht 

8 rde den Polier 
Achrt. Damit die unten am 

in einer mehriägigen Verhandlung 
Einer der Angeklagten. 

aus und zehn 

Meinem Monat 
Kari Strunk zu einem 

   

   

   

   

  

   

  

geiher doß 0 „De. Lohnbewegung ouf den Schichauwerken halte ein ne⸗ Weſen s A eu üs Volfaportßzelts ſawerpbaben Buur, ů Enn Aeselle durh 0 E— ahaliche . Kemn Sreuiig. dieſem Juhese ſpruch eiij dem Berbendstaße rzblanen Haus⸗ ler dur ohtaldemokratt urlei raͤngl. Da „agraurier em 45 Junt wieder Klawitter und Wiehe Ral flötete er] der Zeitpunkt ein imgünſtiger war, war der Ausgang vorcusha, 1 ganz anders. Sein erzchriſtlicher Zorn dröhnte gecen die ſehen.- ů — 
laſſenpartei der Sozialdemokratie, die keiner Gleichberechtigung be⸗ „Dieſle Ausführungen wurden gemacht in dem Bericht ülber die dürfe! Nichts mehr wußte er gegen Bezirkskonferenz der chriſtlichen Gewerkſchaſten zu Danzig. 

Wir wollen die Unwahrheit dieſer Behauptungen nicht erſt nachzuweilen unternehmen, denn die chriſtlichen Führer, die bei der Bewegung mitgewirkt, wiſſen am beſten, wo die Wahrheit liegt. 
Aber eine Frage müſſen wir uns erlauben. Soll dieſe migeheuer⸗ 
liche Lüge beſtehen bieiben, iſt ſie gar mit Wiſſen der Führer er⸗ 
folgt? Wenn das nicht der Fall ift, dann iſt wieder einmal der 
Beweis erbracht, daß auf alle Fälle die Sozialdemokratie, die wohl 
keiner Bewegung ferner geſtanden hat, als der auf den Schichau⸗ 
werken, mit einer Lüge knigeſchlagen werden ſoll. Wir können der⸗ 
artigen „Rednern“ wie Herrn Hoppe nur den Rat geben, partei⸗ 
poliiiſche Fragen dei dieſer Bewegung überhaupt auszuſchalten, fonft könnten ſie voͤſe ins Feiknäpfchen treten. ů 

Wird eine VBerichtigungerfſolgen? Wir giauben es nicht, 
hoffen eher eimos anderes. 

Hermann Schulz, Gewerkſchaſtsbeamter. 

Bezirksturnfeſt der Freien Turner 
Am 7. Juli ſeiert die Freie Turnerſchaft unſere⸗ Bezirks in Schillingsbrücke ihr diesjähriges Bezirksturnfeſt. Der feſt⸗ gebende Verein Elbing hat dazu umfangreiche Veranſialtungen ge⸗ 

troffen. Vormittags findet die Begrüßung der auswärtigen Gäſte 
ſtatt. An den Ausmarſch, der von Paf ſenheims Feſtſälen 
uni 3 Uhr ausgeht und durch die Leichnam⸗, Poſt⸗ und Friedrich 
Wilhelm⸗Straße über Hohe Brücke führt, nimmt auch der Arbeiter⸗ Rudiahrerverein Wanderkuſt teil. Die Feſtrede hält Turngenoſſe Peter. Nach ihr ſinden Freillbungen, Riegenturnen, Muſter⸗ riegen, Damenturnen, Wettſpiele ufm. jtatt. Vei eintretender Dunkelheit wird ein Fackelſchwingen von der Freien Turnerſchaft Elbing ausgeführt. Auch für andere Unterhaltung iſt reichlich Sorge 
getragen. Hauptſächlich hat ſich die Vergnügungsleitung mit der 
Kinderbeluſtigung befaßt. Da das Feſt ein impoſantes zu werden vcrjpricht, werden alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder freund⸗ 
lichft eingeladen. 
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i— NMarienburg.       
O weh, muß denen der Buckel brennen!l Was mohl fein 

anderes Blatt in Deutſchland ſertig bekam, bliedb der Marien⸗ 
burger Zeitung vorbehalten. Die Prügel, die Herr Pauli 

e in Hagenni⸗Grevesmüihlen befehen hat. ſind nach ihr ein konſer⸗ Arbeiter votiver Erfolg! Und: „Das Ergebnis iſt inſofern als ein er⸗ 
ngere ireulictes zu bezeichnen, als derſozialdemokrati ſche Kan⸗ 

nige did Kober, auf den die revolutionäre Parteti die größten 
Hof n geſetzt hatte, gleich im erſten Wahlgange ausge⸗ 
falileniſt. Er iſt nicht nur ausgeſallen, ſondern hat auch im Ver⸗ 
gleich zu dem Wahlgang am ‚2. Jannur d. J5. nahezu 2100 
Stimmen perloren. Daraus darf: an nicht etwa ſchließen, 
daß die Sozieldemokraric an Stärke und Anhang im Wahlkreiſe 
Hagenow⸗Grevesmiühlen verloren habe. 

Man ſieht förmlich, wie der arme Redakteur der Marien⸗ 
burger Zeitung Biut geſchwitzt hat, um ſeine Ueberſchrift: Eine 
ſozialdemokratiſche Niederlage zu rechtjertigen. 

Daſßz wir im Jannar nur mit einigen Zufallsſtimmen in die Stich 
wahl gelangien, teilt er ſeinen Leſern natürlich nicht mit. Dafür 
erzählt er ihnen, nachdem er zuerſt vor der Annahme wornte, daß 
wir an Stärke und Anhang verloren hätten, ein Stückchen weiter, 

ie 10 2 mir hätten doch verloren. Die bürgerlichen Miiläuſer hätten ſich 
je 1 Jabre heimngejunden In ſo pudelnärriſchem Kreiſe bewegt ſich der Ge⸗ 
Monate ind dg ntengana des Marienburger Brotwuchertrabanten. Die Urſachen 

ſunſeres Stimmenrückganges würdigten wir bei der Betrachtung 
des Wahlergehniſſes. Eine Wiederholung erübrigt ſich. Wir wollen 

r en, daß das Wahlergebnis am 29. nur noch vorweg are 
i der Marienburger Zeitmmg nicht erfreulich erſcheinen wird. 
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Aus einem Bodenjenſter ſtürzte in der Gerbergaſſe das ein⸗ 

einhalbiehrige Söhnchen emer Arbeiterfrau. Der Arzt ſand den 
Kleinen in dofmimgslojem Zuſtande vor. da er außer einem Schã⸗ 
delbruch noch andere ichwere Verletzungen erlitten hatte. 

  

  

Danzig⸗Land. = 

Vor einer gutbeſuchten Mitgliederverſammiung hielt Mitt⸗ 
woch ebend Genaſſe Paul Veueke einen Vortrag über: Unſere 

ellung und ihr weiterer 
Der Redner ſchildertie in kurzen Worten die Her⸗ 
tung, beginnend mit den primitiviten Mitteln einer 
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möglich it, unfere Volkswacht zu einer achtung⸗ 
tung auszubquen und ſorderte zum Schluß 

Voikswacht zu agitieren und zur Erreichung 
ſchſt dem Sparverem Arbeiterdruckerei beizu⸗ 

iu wünſcht, mehr wie disher das Parteilokal 
a und die übrigen Lokale ſo⸗ 
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aus Brentau unternahm einen Seibſt⸗ 
ich die Pulsadern zu durchſchneiden ver⸗ 

0 Danzio in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
Uuefent.,,Plicht ſteht im Alter von 75 Jahren und ſoll die Tat 

Klel Leb nsüberdrüß begungen haben. Das Daſein eines 
ueuhi ſen Ortsarmen iſt allerdings ſo beſchaſſen, daß er des 
UE werden kann. 

ñ— Graudenz. 
Den Tieſſtand liberater Jourualiſtit dokumenkiert der Ge⸗ 

ellige in ſeiner Rummer vom 22. Juni, ohne es zu ahnen, in 
wicrnder Notiz: 

Hohenfalza, 20. Iuni. us den Peh mil Muſik iſt das neueſte 
Mittel, um die Konkurrenz aus dem Felde zu ſchlagen. Ein in der 

Nähe von Stonski gelegenes Gut konnte nicht genügend Kinder 

zum Rübenziehen erhalien. Da kam der Verwalter auf einen 
guten, Gedanken. Er beſtellie Muſik und kaufte im Gaſthauſe fünf 
Pfund Bonbans, um ſie unter die Kinder zu verteilen. Der Erfalg 
klieb natürlich nicht aus, und luſtig gings mit vollen Wagen zum 
Helde hinaus, denn welches Kinderherz widerſteht derartigen 

Lockungen? 
Ob der Herr Verwalter das Kinderſchutzgeſeßz reſpek⸗ 
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    fierte, iſt eine Frage, um die ſich der Geſellige graue Haare nicht 

wachſen läßt. Die Väter liegen womöglich arbeitsios zuhauſe. Und 
während die Kinder der Reichen an die See oder ins Gebirge 

„erholen“, ichmiert man den Leiterwagen, um die 
unter Muſitvegleitung zum Rübenzieden auf den 

Daran, daß der Ge⸗ 

  

  

ſellige diele. Kinderausbeulung ſegnet, können die Arbeiter wieder 
einmal das menſchenfreundliche Herz der Liberalen erkennen. 

Ein tapferet Bräuligam. Ein Dienſtmädchen ging mit ſeinem 
Bräutlgara, einem Soldalen, abends im Stadtwald ſpazieren. Das 
Pärchen wurde von einigen Männern überfallen. Und nun riß der 
tapfere Vaterlandsverteidiger aus und überlleß das Mädchen ſei⸗ 

nem Schickſal. Die Männer ſchleppten es in ein Gebüſch und 
ſuchten es dort zu vergewaltigen. Auf das Schreien der Bedrohten 
eillen Zivilperſonen herbei; einer der Täter, ein verheirateter Mann 
von 30 Jahren wurde verhaftet. 

Thorn. 

Ein unverſtändliches Urteil fällte dieſer Tage das Thorner 
Schöffengericht gegen eine Proſtituierte. Sie war der Körperver⸗ 
letzung angeklagt, weil ein Musketier des 61. Infanterie⸗Regiments 
ſich beim Verkehr mit ihr eine Geſchlechtskrankheit zugezogen hatte. 
Nun nahm der Gerichtshof — nach der Thorner Preſſe — an, 

daß die Angeklagte ſich „mindeſtens der fahrläſfigen Körper⸗ 
verletzung“ ſchuldig gemacht habe. Sie wurde zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, 
als verkehrt anſehen. 

  

—— FTCThorn.. 
              

      

       

    

  

   
    

    

        

  

  

wußte, daß ſie krank war. 

ihnen wiſſen, ob ein Beſucher ſie infiziert hat? 

enilich uerfolgt, 8   
Mit uns wird mancher aͤndere dieſes Urteil 

Wollte man die Angeklagte verurteilen, ſo 

konnte dies nur geſchehen, wenn ſie ſich preisgab, obwohl ſie 
Jeder weiß doch, daß dieſe be⸗ 

dauernswerten Geſchöpfe gezwungen ſind, ſich öfters an einem 

Abend mehreren Möännern hinzugeben. Wie ſoll da jemand von 
Die polizeiliche 

2 

nügenden Schutz. Das hat gleich iche,Aent Sache das Gericht 
ebenfalls ausgeſprochen. Die fragliche. Proſtituierte war nämlich 
ein halbes Jahr nicht zur-Konttolle gegangen, Dafür erhielt ſie nur 
eine Woche Haft, weil es, wie das Gericht betonte, Sache der Po⸗ 
lizel geweſen würt, eine ſchärſere Kioßlrolle zu üben. Run wöre, 
wie oben ausgeführt, die ſchä Kontrolle ja auch nicht in der 

Lage geweſen, die Anſteckung des Soldaten zu verhindern. Will 

man konſequent ſein, dann müßte man verlangen, daß jeder Mann, 

der zu einer Proſtitnierten geht, ſich ebenfalls vorher örztlich unter⸗ 
ſuchen läßt. 

Der Sireit der Klempner und Inſtallatenie zugunſten der Ar⸗ 

beiter beendet! Aus Thorn wird uns telephoniſch gemeldet: Noch⸗ 

dem bereits vor einigen Tagen fünf Unternehmer die Forderungen 

der Arbeiter onerkannten, ſind nun die anderen dieſem Beiſpiel ge⸗ 

folgt. Sie ſchloſſen einen Tarif ab, der die Bewilligung der For⸗ 

derungen bringt. Eine Ausnahme machen nur die Meiſter, die 

keine Geſellen beſchäſtigen. Sie waren auch die hartnöckigſten 

Widerſacher der Kollegen, ohne jedoch deren Sieg verhindern zu 

tönnen. 

   

  

  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Karthaus. Der Giftmordprozeß von Remboſcheroo nahm ein 

unerwartetes Ende, da der Indizienbeweis für die überführung der 

Angeklagten nicht genügte. Ein großer Teil der Zeugenausſagen be⸗ 

wegte ſich in der Wiedergabe perſönlichen Klatſches. Die Danziger 

Geſchworenen ſprachen daher die des Gattenmordes angeklagte Bahn⸗ 
arbeiterwitwe Hinz und ihren angeblichen Galan Klinkoſch frei. Doch 
wurde der letztere noch in Hoft behalten, da er des Biftmordes an 

Frau beſchuldigt 

   

  

  

    

  

     

anzig, 
= Billigste Bezugsquelle jür Sämtliche Arbeiter-Bekleidung. * 

  

     

  

Fischmarkt 
28-34.    

      

  

  

  

     
Trauringe 

fugenlos 
aus einem Stück geſtanzt. 

  

    

    
ꝙ extra billig 

eine selten wiederkehrende Haufgelegenheit! 

Von Freitag, den 28. d. Mts., bis einschliesslich den 3. Juli 

werden grosse Posten 

Braune Damen-, Herren- und 

S. Lewy Nachf., Uhrmacher und Juwelier, 

28 Breitgaſſe 28, cea&e Goidjchmiedegaſſe. 

———— EEEEE 
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In jeder Größel U Seit Bestehen des Geschäfts vom 1. bis 5. Juli. 2 

Für jedermann! 2 fKravatten Sene! Trikotagen Kravatten · 
E alle Stück 85 & Sommer- und Winter- alie Stũck 55 L 

D kormen 3 Stück 2.70 % Hemden-Fiosen. Formen 3 Siüöck i,50,% 

MHosentrager U x f Socken f 

0 un 753 -Me 30, 30, 75 

ffarbige dperhemden] TStoff- u. Tecqerhand-] Hühen Pom 25 35 1 
E .3.00. 3.50, A.50.“ schuhe bs 1.50.4] englsch grobe Fomi 10 — 

— — — — 

e braun Mansdhetten 45 5 Portemonnales . 15 Ile 2 

E — Danzig, E 

Paul Ortmann Lohienme 
2 Inhaber: Fritz Eder. 2 

SSSTT 
  

Zweigverein Danzig. Führüß 
  

  

  

Kinderstiefel, Sandalen ete⸗ 
  

zu beileutend herahgesetzten Preisen verkautt. 
resse wWeiner werten Kundsdlaft, von dieser ausserordentlich 

  

Es liegt aher im 

billigen Kaufgelegenheit 
ausgiebigen UGebrauck zu maden. 

Dienstag, den 2. Juli, gleich nach Feierabend im 

Verkehrslokal des Genoſſen A. Lihring 

Bandelegierten⸗Sitzung 
für alle in Langfuhr gelegenen Bauten. 

Bauarbeiterverband 

ü Ersatzteile 

Spreckmaschinen 
Sckallplatten 

Sowie Sämtliche Keparaturen 

Zzu billigen Preisen. 

Ein Pesten braune Damenstiefel 
darumter eht Chevreen- 

Ein bosten braune Damenstiefel 
jetzt 

6⁵⁰ Ein bosten braune Herrensüeiel 
ietzt durveg edn Chevreau 

Ein Dasten braune Herrenstiefel 

6⁵⁶ 

elegame à durchweg echt Chesreau, niit od. Ohne — 
Ladtkappe 

7³⁰    E mit oder ohne 
jetzt 

87⁵ 

Lackappe. Orig. Goodyear-Welt jetzt 

Ein Posten braune Halbschuhe 
rnit Lasche 

  

  

———77* jetat 

in Posten braune Herrenstieie! 80 FEi 
L Schr Bobcait. Original Goodvear- 

Welt, moderne Form jetazt 

EBitte die Fensterauslagen zu beachien- 

10²⁵⁵ 

Baudelegierten⸗Sitzung 
für alle in der Stadt und nächſter Nähe gelegenen Bauten. 

Jede Bauſtelle muß darauf achten, daß der Delegierte 

an der Sitzung teilnimmt. 

550 Der Vorſtand. 
  

Verband der Tapezierer: Filiale Danig. 
  

  

Ein Posten braune 

Kinder- und Mädckenstiefel 
Große 22—24 25—2“ 27—30 31—35 

EI 

Sréße 22—26 27—30 

  

posten Sandalen 
31—35 36—.42 

  

jetꝛt 225 275 350 3⁵⁰   jetzt 175 222 2⁵⁰ 32⁵ 

  

Wahrena der billigen Tage tritt auch eine Preisermäßigung auf ssmtliche anderen 

Schuhwaten ein. 

Schuhwaren-Haus 
Molaumtt Tuu Ch e E Hothapvtt 

neben der Huttabrin B. Berendt, Haltesteue der Strassendahn. 

  

Mittwoch, den 3. Juli, gleich nach Feierabend im 
Kleinen Saale der Maure 

Am Mittwoch, den 3. Juli. abends 8 Uhr tei Wolters, Röpergaſſe 23 

ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 1. Die Tätigkeit und Spruchpraxis des 

Danziger Gewerbegeri Zeſ.: Bewerbegerichtsbeiſttzer Kollege 

Klingbeil. 2. Auffträung der Kandidaten zur Gewerbegerichts⸗ 

wahl. 3. Wahl eines Arbeitsnachweisführers und eines Beiſitzers 

in der Verwaltung. 4. Bericht von der Danziger Konferenz. 
Der Vorſtand. 

„A Conrad Brohwi S. AÄA.-: Conrad Brohwiß. 

  

Volzähliges Erſcheinen erwartet 

E 

F. C. Prenge 
33 Schũüsseldamm 33 

Kurz-, Woll-, Buch- Papier-, Spiel- 

waren, sämiliche Schulart-kel ete. 

  

       
  

Eillige Preise. 

Teilzahlung 

rherberge gestattet. 522 

U I Nelſ 
Fahrradhand 
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13DlIASIIS 
Vorzügimen, grantert reinen 

—Schnupftahak- 
empfebit 

Eug. Sellin, Senülleldamm 55 
Friſeur O. Liedtke Stadt⸗ 

gebict 5 am Markl. 
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205 Güimnm Gumim AiSthhice 
Dame I* Ratisthluse 

    

    

eengef--ůLe, 

Müömfdünumg. 
Maaſtül.“ 

Fortsetzung. — 
Die klaren greibaren Preixvorteile, die mein Ausverkauf bietet, verursacken dessen Zugkraft. Eannman 1⁰0 Rabatt! ELLLL 

—— Weit unter dem richtigen Wert. ü — — 

Damen-Strümpfe 

  

   

  

  

Peceutende ü 
Vorteile. 
  

283Jl. EUu PrikKgH Ttel Preies Trikotagen 
Normat-Vakko-EHosen and Hemden 

ItCei Stia 28 

   

mit ZWairnensa:: b 605 Een Schupatrtrt Paat 255 95 25, .55 m0 97 10. * 

benvID Damen- Strũmpfe *Dn. O 
1 amen.-Blusen nahti., extralarb., Schw., bi lun, Paat 35³ Posten Damen-Pantoffel 

serte! Serten Sere un Sese R Kind Schulstrüm ſe Serie l Serio li Serie ili 
S 2 * Er- üſmie cicer Plasch mit Handarbeit m. 

9⁵ —* 145 1 90. 2„5;. U ShEEE und raun p Füsnddr LiviscnsöAE Lecenohle 

broße 1-—3 4-—5 7—10 Paar495 Paar 75 Par95• 
ess en UInterröcke Paa- 235 358 458U Eis 

Srris ! Serte M Screec 111 Serrr i& Herren-Socken sten Korsetts 

95³ 1.5h5 * 2.I0 2.15. e —— p e, **. Fiad m. Sthumpin. önweßton 

Schürzen 5% 1.5,½ (665 

    

     

    

1.35 1.85 

Kinderschürzen 
SeSOe dis Lang. 

       

  

    

  

een huhn Lchl Muren cb. 
Gartendecke

 Pranren 85 

3 Vrr. Handtuchstoff 
053 r. 
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  Sængarten ü E. Steffen. 

Woss, 2 J. EE., 3b. 5 ſfof., 
  

  

  

S* Schuhwarenhaus-- 

  

    
  

Hiten Voran 
Danzig, Breitgasse Ecke 2. Damm 9 

Croße Auswahl in sämtilchen 

Schuhwaren 
22, Gι˙-im preiswert :t :: 

deren Vorzoigung dieser Annonce gewähre bis auf 

weiteres 

  

   

2 Hierren weiß 
m Kaate mit blaver Kante ULinon „. 

Du. 953 bu. 95 8 1Da. 5 

23. Vascden 12 Diz. 95³ ů ‚ 

ateene ümen- Metreterten 

Er* Fahrrrs dilig zu verkaufen   — S——. IAadeSSr I Ma SSS5, 
S Snerune 53 EL- 3 

Eche., Dodeh. Rell. per.   

  Sie Soldichmiedegaſſe ö.! 

ieuheiten 
UO Sull. Spbewöreh 

Erillanten 
Ei gSrüsster Auswsahl⸗ 

4 Silberne Damen- u. Herren-Uhren 
von 7.50 Mk 

Goldene Damen-Ihren 
von 13.— Mk. 

Edit goldene Lreundschantsringe 
von 2.— 

enaiim Uuhg iuhen Imnbhnan,Kedalusm 
in denkbar reidister Auswahl. 

Besonders emplehle meine 

inus-Unker-Uhr 
mit 2 editen Süberdeckein, 15 Rubis 20.— Mk. 

öů Artus-Anker-Uhr 
mit 3 edhten Silberdeckeln, Doppelkapsel 25.— Mk. 
Viele Dankschreiben über den genauen Gang meiner 

Artus-Uhr liegen zur gelälligen Einsicht. 

Trauringe 

  

führe ich nur ohne Lotfuge. 
aus einem Stuück geschmiedet, 
daher volle Garantie für 

Erösste Haltbarkeit, das Pasr von 3. bis 70.— Mk. 

Brillanten 
grosse Auswahl in modernen 
Fassungen. VUeberzeuge sick 
jeder von der Preiswürdigkeit 

meiner Brillanten. 

  

Sehr gresse Auswahl 
zu billigsten Preisen. 

Eigene Uhren-Reparatur-Werkstätte. 
Veue Peder 1.— Hk. Neinigen 1.—Aik. For jetde reparierte 

Uhr leiste Jahre Garantie. 

J. Neufeld 
Danzig, Goldschmiedegasse 26. 

Fernspreche- 2180. 
Vorxeiger dieser nnonce erhätt bei jeden 

Einkauf 5. E —— 

Juwelier und Uhr- 

machermeister     
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Hausmi       

Malhmrnhx 
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   Sie kaufen Sãmtliche 

neuesten eratkiassigen 

Kulnert- Sruchähpbrat 
varc Niusikirstrumente aller Art 
30—450 Prorent billiger ah vou 
auswärtigen Abrahlungigeschäften, 

kter eventl. e ů 

  

     

  

E mit Teitzahliung. 314 
— ů Sperialhausf. Musikwaren 
Röcke.    Fſiitöchäbeker,Lbinx 

147 Leichnamstrasse 
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Vereins- 
* eschenke 

—— 
Spielwaren 
SchieSpreise 

    

  

kür Vereinsfestlichkeiten 
in großter Auvswall mit 

           

    

10% Ulü-Ahst 
  

    
. Mol Siunte 
Alter Markit 35    



  

  

  

  

Aus Weſtpreußen. 
.—I Danig. 
  

—— 

Wegen der böſen Soztaldemokratie hat der Kongreß der 
gentralſtelle für Volkswohlfahrt noch ein Nachſpiel erhalten. 

Der Berliner wiſſenſchaftliche Oberregiſſeur für preußiſche 
„Jugendpflege“, der Profeſſor Dr. Karl Brunner, will es nicht 
wahr haben, daß in der Debatte über die Jugendſchriften der 
Ausdruck „pattiotiſche Schundliteratur“ gefallen ſei und 
daß er alle patriotiſchen Tendenzſchriften zulaſſen wollte. Dr⸗⸗ 
halb ſtieg er der Donziger Zeitung mit einer höchſt wunder⸗ 

baren „Berichtigung“ aufs Dach. Er ſagt nämlich in der 
Hauptſache: 

„Wahr iſt ferner, daß mein Gegner aus Rückſicht auf 
die Empfindlichkeit ſozialdemohratiſcher Eltern es tadelt, 
daß — wie ich gefordert hatte — unſere Jugend „wieder zu 
jreudiger Anteilnahme an den Geſchicken der Väter in Sieg 
und Niederlage“ zurückgeführt werden ſolle. Wahr iſt, daß 
ich eine ſolche Paterlandsloſigkeilt unſerer Jugendliteratur 
in der Verſammlung aufs entſchiedenſte bekämpft habe.“ 

Alſo für dieſen Herrn Polizeiprofeſſor iſt ſchon alles das 
vaterlandslos, was nicht im wildeſten Mordspatriotismus 
macht. Jedenfalls hat er ſich durch dieſe Bloßlegung der 
offiziellen Abſichten der preußiſchen Jugend, pfleger“ unſern 
Dank verdient. 

Nun knöpft ſich aber der Danziger Volksſchullehrer Mahlau 
den polizeilichen Profeſſor vor und bürſtet ihn nach Strich und 
Faden. Er weiſt zur Antwort auf die ſchneidige Berichtigung 
am 22. Juni in der Danziger Zeitung nach, daß Dr. Brunner 
in der Sache nur Wortklauberei treibt. Er habe an anderer 

Stelle unverblümt gefordert: „Die Unterhaltungsliterp!lur, ſofern 

ſie ſich in den Dienſt der Jugendpflege ſtellen will, 'darf nicht 
nur danach gewertet werden, ob das Buch ein Kunſtwerk iſt. 

Wie die Dinge heute liegen, kommt alles darauf an, in 
welchem Geiſte, mit welcher Geſinnung ein ſolches Buch 

geſchrieben iſt.“ Mit dieſen Außerungen wendete ſich der 
Profeſſor gegen das Urteil des Prüfungsausſchuſſes des Lehrer⸗ 

vereins, der „Tendenzſchriften einſeitiger politiſcher Natur“ ab⸗ 
lehnte. 

v Es liegt für jeden nur einigermaßen logiſch Denkenden 

hiernach auf der Hand, daß der Profeſſor ſich zweifellos für 
Sic hurrapatriotiſchen Druckprodukte ins Zeug legte, die mit 

dem Ramen „patriotiſche Schundliteratur“ noch ſehr rückfichts⸗ 
voll beurteilt werden. Allerdings ſcheint uns, daß der Profeſſor 
mit dieſer Forderung der konſequentere Vertreter der preußiſchen 
Jugendpflege iſt, als die Herren liberalen Lehrer, die die Be⸗ 
zeiligung an der mordspatriotiſchen Mache nicht ablehnen, ſie 
aber mit einer gewiſſen höheren geiſtigen Bedentung umkleiden 
möchten, die ſie nicht hat. Die ſogenannte Jugendpflege iſt 
die Kriegserklärung an die politiſch fortgeſchrittenen, vor allem 
an die ſozialdemokratiſchen, Eltern. Nichts auderes foll 
ſie ſein und nichts anderes darf ſie deshalb ehrlicherweiſe 
ſcheinen wollen. Den Lehrern mag es unangenehm ſein, ſich 

durch die Beteiligung daran um das Vertrauen der Eltern zu 

bringen. Dann ſollen ſie indeſſen den Mut haben, ſich gegen 
Zumutungen zu wenden, die ſie nicht verantworten können. 

Aber ſelbſt ein ſo fortſchrittlicher Mann wie Herr Mahlau 
lehnt nicht einmal die Behämpfung der Sozialdemokratie durch 
die Schule ab. Er ſchreibt, allerdings in der Abwehr, ſchon 
den ſehr eigenartigen Satz: „Uns verletzt die „antiſozialdemo⸗ 

kratiſche Hetze“ einer ſozieldemokraliſchen Tendenzſchrift; die 
Sozialdemokratie wird ſich verletzt fühlen, wenn ihr einſeitige 
Tendenzſchriften patriotiſchen Inhalts aufgedrungen werden.“ 
Dann folgt ganz offen das treu⸗preußiſche Glaubensbekenntnis: 

„Auch wir bekämpfen die Sozialdemokratie und ihre Vater⸗ 

landslofigkeit, können aber leider dem Profeſſor Dr. Brunner 
auf ſeinem Wege nicht folgen.“ 

    
  

Im Grunde ſind alſo der polizeiliche Vertrauensmann und 
der Bolksſchullehrer völlig einverſtanden; nur in der Form 

gehen ſie etwas auseinander. Der eine will die brutale und 

der zweite die äſthetiſch geſchminkte Bekänipfung der Sozial⸗ 

demokratie durch die Jugendpflege. Die Eltern, um deren 

Kinder es ſich bei dieſem Wettſtreit handelt, dürften kaum 

finden können, dak die maskierte Gefährlichkeit des geiſtigen 

Kinderraubes die harmloſeſte iſt. 

Ireiſinnige Polizeifromheit. Stau.tendes Entſetzen darüber, 
daß die geheiligte⸗Autorität der preußiſchen Polizei nicht berechtigt 

ſein ſoll, die Meldezettel beim Wohnungswechſel in drei Exem⸗ 
plaren zu fordern, klingt aus einer Notiz der Danziger Zeitung 
wieder: 

I[Angeblich ungerechtfertigte Forderung.] In Danzig wie 
auch in anderen Orten dord bei polizeilichen Umzugsmeidungen von 
den Meldepflichtigen Ausfertigung der Meldezettel in drei Exemplaren 
gefordert. Wie wir heute in der „Voff. Zig.“ leſen, foll das Kammer⸗ 
gericht (die dafür meßgebliche Inſtanz) dieſe Forderung für nicht 
berechtigt erklärt haben. 

Wir können den Schmerz der Danziger Zeitung mitempfinden: 
denn mit den überflüßigen zwei Meldezetteln bröckelt wieder ein 
Staubpartikelchen von der verblichenen Herrlichkeit des preußiſchen 

Polizeiſtaates ab. Daß die gerichtliche Verurteilung des unberechtig⸗ 
ten Verlangens der Polizei jedoch erſt „heute“ (25. Juni 1012) zur 
Kenntnis der Danziger Zeitung kam, ſtellt der journaliſtiſchen Be⸗ 
ſchiagenheit ihrer Redakteure keine gute Note aus. Die Volks⸗ 
wacht hat dereits in ibrer Nummer vom 5. Februar 1911 
die Angelegenteit betzandelt und ein Urteil der Stettiner Straf⸗ 
kammer, die ſich als Berufungsinſtanz gegen die polizeiliche Praxri⸗ 
der drei Meldeformulare wandte, in ſeinem weſentlichen Teile 
wiedergegeben. Das naire Staunen der Danziger Zeitung ob des 
Lammergerichtsurteils iſt alſo reichlich post iestur- gekammen. 

  

  

Opfer ihres Leichifinus wurden zwei junge Veute dein unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch von Spiriais. In der Halben Allee goß ein 
Kaufmannslehrling in einen breunenden Kochapparat Spiritus. 

Dabei explodierte die Flaſche. Die Flamme verbrannte den Lehr⸗ 

ling an Armen und Händen ſo ſchwer, daß er um Aufnahrde ins 

Rädnſche Krantenhaus nachſuchen mußte. Dasſelbe mußte ein 
Hausdiener aus dem Kurhauis Weſterpiatte tun, der zeim Entzünden 

von Feuer Spititus verwandie und ſich dabei ebenfalls Branbwun⸗ 

den zugezogen natte. Das: Vorlicht beim Gedrauch 

breunnbarer Flüffigkeiten! wird immer wieder ver⸗ 
geften. 

Ein Sonikütswagen überfuhr auf dem Altſtädtiſcher Zraben 
einen vierjährigen Knaben. Außer einer Kopfverletzung erſint der 
Kleine einen Schlüſſelbeinchruch. Sr wurde in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebrocht 

Soziales. 
Ein Kulturdokument. 

Im Inſeratenteil des Berliner Lokalanzeigers 
indet ſich ſolgende kleine Anzeige: 

Scharſrichter Krauts, Richtblock nebſt Atieſt 
über 2 darauf vollz. Hinricht., Beil, 2 Fuß⸗ 
eiſ. mit Kette, Photo v. Krauts, f. Schau⸗ 
ſteller u. Wirte geeignet, zuſ. f. Mk. 85.— 
z. verk. Loll, Grünberg, Schl. 

Von der Höhe preußiſch⸗deutſcher Kulfurgeſinnung iegt dieſes 
Verkaufsangebot ein eigenartiges Zeugnis ab. 85 Mark für einen 
Holzklotz, auf dem zwei Menſchen geſchlachtet worden ſind. Fuß⸗ 
eiſen, Kette und das Bild des Henkers als Attraktion für Kneipen 
und Schaubuden! Die Anhänger der Todesſtrafe ſollte doch wohl 
ein Grauſen beſchleichen angeſichts der Geſellſchaft, in die ſie da ge⸗ 

Vermiſchtes. 
Die Garderobe des Barons. 

Einer der Ueberlebenden von der Titanic, der Baron 
Alfred von Drachſtädt, verlangt von der White Star⸗Geſellichaft 
eine Entſchädigung für die Kleidungsſtücke, die er bei dem Schiffs⸗ 
untergang verloren hat. Er hat bereits ſeine Rechnung überreicht, 
es iſt eine ſehr intereſſante Liſte, aus welcher man erſehen kann, wie 
hoch im Jahre des Heils 1912 die Garderobe eines jungen Mannes 

von zwanzig Jahren, der ſich gut kieidet, zu ſtehen kommt, und was 

für Summen für die immerhin beſchränkte Eleganz, die das häß⸗ 
liche Geſchlecht ſich leiſten kann, aufgewendet werden müſſen. Die 

Koffer des Herrn Barons enthielten nachſtehende Gegenſtände: 

    

  

10 Anzüge 1200 Mark. 
2 Frackanzüge 400 „ 
4 lleberzieher 800 „ 

20 weiße Hemden 250 „ 
20 bunte Hemden 200 „ 
15 Nachthemden 112 „ 

40 Kragen 50 „ 
14 Unterhoſen 185 „ 
40 Paar Strümpfe 240 „ 

2 Paar Tennisſchuhe 45 „ 
14 Paar Schuhe 350 „ 

120 Krawatten ů 600 „ 
50 Taſchentücher 100 „ 

1 Autopelz 500 „ 
6 Paar Kniehoſen 375 „ 
2 Paar Legging⸗ 40 „ 
3 Koffer 750 „ 

10 Paar Handſchuhe 62 „ 
2 Zylinderhüte 62 „ 
2 Panamas 125 „ 
7 andere Hüte 97 „ 
4 Ledergürtel 20 „ 
5 Paar Tennisbeinkleider 250 „ 
3 Tennisröcke 105 „ 

10 Tennishemden 250 „ 
3 Ringe 690 „ 
1 Armband 87 „ 
2 ſilberne Zigarrenetuis 150 —„. 
Manſchettenknöpfe 250 „ 

1 goldene Uhr mit Kette 1000 „ 
1 ſilberne Zündholzſchachtel 12 —„ 
1 Krawattennadel 150 —„ 

Hemdenknöpfe 250 „ 
1 Tennisrakeit 50 
2 Jagdanzüge 250 „ 
1 Spazierſtock 125 „ 
1 Handkoffer 125 „ 

ůů Toilettenartikel 250 „ 
2 Handtaſchen 100 „ 

Geld in einem Portemonnaie 967 - 

Summa 11 624 Mark. 

Allein für ſeine Krawatlen verbraucht alſo der junge Herr 

Baron, der vielleichl in ſeinem ganzen Leben auch noch nicht einen 
einzigen Tag produktive Arbeit geleiſtet hat, den Zahresverdienſt 
eines ſchwer arbeitenden Tagelöhners! Dabei ift zu beachten, daß 

dies nur die Garderobe füreine einzige Saiſon war, und 
daß der junge Herr Baron für ſeine Wintergarderobe 

mindeſtens ebenſoviel, wenn nicht noch mehr ausgeben dürfte. 

Und das iſt nur ein Fall von tauſenden! Kann die Gerechtigteit 
und Herrlichkeit der göttlichen Wellordmung noch beſſer veranſchau ⸗ 
licht werden?! 

Rieſenſtatuen auf einer Inſel des Stillen Ozeans. 
Eine Expedition unter Leitung von W. Scoresby Routledge 

wird demnächſt auf der Motorjacht Mana auslaufen, um das Räl⸗ 
ſel zu löſen, das die pröhiſtoriſchen Rieſenſtatuen auf⸗der Oſterinſel, 
elwa 2500 engl. Meilen weſtl. von Chile, der Wiſſenſchaft aufgeben. 
Die Expedition beſteht außer dem Leiter und ſeiner Frau aus 
einem Geologen, einem Archäologen des Vritiſchen ſeten⸗ und 
15 Mann. Die gigantiſchen Ueberreſte der Oſterinſel bieten eines 
der ſchwerſten Probleme und eines der merkwürdigften Schauſpiele, 
das die ferne Vergangenheit den ſpäter Lebenden hinterläſſen hat. 
Auf dem zirka 45 Quadratmeilen großen Eiland ſind ungeheure 
Unterbauten aus mächtigen, ohne Zement zuſammengefügten 
Steinen errichtet, die ſchon weithin vom Meere aus ſichtbar ſind. 
Einige der dabei verwendeten Steine wiegen 20 Zeniner. Dieſe 
Unterbauien ſind an einigen Stellen 30 Fuß hoch und 200 Fuß 
lang. Auf der der Inſel zugekehrten und vom Meere abgewand⸗ 
ten Seite dieſer Bauten ſind breite Terraſſen von Stein angelegt, 
auf denen hohe Figuren ſtanden. Viele dieſer ſeltſamen Bildwerke, 
die aus der Lava eines acht Meilen ent rloſchenen Kraters 
geformt ſind, ſind von ihrem Piedeſtal herabgeſtürzi, andere waren 
wahrſcheinlich überhaupt nicht heraufgebrucht, einige aber ragen 
noch empor. Im ganzen ſind 550 ſolcher Statuen auf der Inſel. 
Sie ſind ſehr verſchieden in ihrer Größe, die größte, die bisher ge⸗ 
meſſen wurde, war 68 Fuß hoch. Die Länge der Naſe der darge⸗ 
ſtellten Figur betrug 11 Fuß. Die Figure. ſind nur bis zu den 
Hüften in menſchlichen Formen gehalten, die Geſichter haben zurück⸗ 
weichende Stirnen, breite, gekrümmte Raſen, dünne⸗Lippen und 
müchtige Kinnbacken. Einige der Koloſſe wiegen 5000 Zentner. 
Die Herſtellung dieſer Statuen und ihre Aufſtellung auf den Unter⸗ 
bauten muß durch irgendein Ereignis plötzlich untervrochen worden 
ſein. Unter den Theorien, die zur Löſung der Frage aufgeſtellt 
wurden, hat bisher diejenige den meiſten Anklang gefunden, die in 
der Infſel den letzten Reſt eines untergegangenen Kontinents ſieht, der 
in Urzeiten den größeren Teil des füdlichen Stillen Ozeans bedeckte 
und möglicherweiſe Aſien und Amerika verband. Unter den Felſen⸗ 
bauten beſinden ſich große Mengen vor. Steleiten, wahrſcheinlich 
Knochen von Menſchen, die dieſen gewaltigen Steinbildern geopfert 
worden ſind. 

  

  

Literatur. 
Als 51. Band der Internationalen Bibliothek erſchien im Verlag 

von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart: Geſchichte der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung in Frankreich (1789 bis 1912) von Paul Louis. Autori⸗ 
ſierte Überſetzung von Hedwig Kurucz⸗Eckſtein. Herausgegeben und 
mit einer Einleitung verſehen von Dr. G. Eckſtein. Preis: broſchiert 
2,50 Mark, gebunden 3 Mark. 

Die franzöſiſche Gewerkſchaftsdbewegung hat bisher noch keinen 
Hiltoriker gefunden! nur einzelne Epochen der gewerkſchaftlichen 
Organiſierung des Proletariats ſind flüchtig ſkizziert worden. Das 
vorliegende Werk ſoll nun die Aufgabe erfüllen, einen Uberblick über 
die ganze Entwicklung der berufsweiſe gegliederten Arbeiterorgani⸗ 
jationen ſeit dem Sturze des abſolutiſtiſchen Regierungsſyſtems zu bieten. 

Das Werk wird von einer längeren Einleitung des Herausgebers 
begleitet, die in ausgezeichneter Weiſe die eigenartigen Verhältniſfe 
bloßlegt, unter denen ſich die gewerkſchaftliche Bewegung in Frank⸗ 
reich entwickelte und dem Syndikalismus in die Arme geführt wurde. 

Der Autor hat der deutſchen Ausgabe ſeines Werles ein be⸗ 
ſonderes Vorwort gewidmet, jowie ein Schlußkavitel b 
den jetzigen Stand der franzöſiſchen Gewerkſchaftsbereg 

Außerdem bringt ein Anhang die deutſche Uberſetzung der 
des Zentralverbandes der Arbeit (C. G. U.), ſowie die in Vorſchlag 
gebrachten Muſterſtatuten für die Gewerkſchaften, und die auf dem 
Kongreß von Amiens (1906) beſchloſſene Prinzipienerklärung des 
Syndikalismus. 

Wir glauben, daß mii der Herausgabe dieſes Buches die Literatur 
über die Gewerkſchaftsbewegung mit einem wertvollen Beitrag be⸗ 
reichert worden iſt. 

Im gleichen Verlag erſchien weiter: Die rote Feldpoſt unterm 
P Wiarz. ngeleh⸗ Von J. Belli. Preis für das gebundene Exemplar 
1 Mark. 

Die jetzt zu einem Buche zuſammengefaßten Feuilletons ſind vor 
einiger Zeit in einem Teile der Parteipreſſe abgedruckt worden. An 
den Verfaſſer wurde von verſchiedenen Seiten das Erſuchen geſtellt, 
das Ganze als Buch herauszugeben, dem er hiermit nachͤkommt. Er 
glaubte jedoch, daß eine kurze Einleitung mit Erinnerungen aus 
ſeinen Kinder⸗, Lehr⸗ und Wanderjahren dem Buche vorangeſtellt 

werden müſſe, da es für die junge Generation der Arbeiter nicht 

ganz ohne Rutzen und Intereſſe ſein dürfte, zu erfahren, wie ſich der 

Werdegang des Arbeiters und Handwerkers der alten Schule im 

allgemeinen geſtaltete. Er hofft, daß auch die vorliegende Ausgabe 

      

    
  
  

Humor und Satire. 
Beim Reĩgiment war ökonomiſche Muſterung. Am Tage 

zuvor Kontrollierie der Hauptmann der 6. Kompagnie die 

Soldbücher, in welchen die Perſonalien des Inhabers, auch 

ob verheiratet und wieviel Kinder ufw., verzeichnet ſind. 

Beim Feldwebel Müller waren unter der Rubrik Kinder: 

„nenn“ zu leſen. „Das ſtimmt nicht, Herr Hauptmann. es 

ſind Kacht“, meldet Feldwebel Müller. „Dann ſehen Sie zu, 

daß es ſtimmt“, brauſte der Hauptmann auf, »ich habe jetzt 

keine Zeit, da Verbeſſerungen vorzunehmen.“ 

Fräultein Klärchen leidet ſeit einige. Zeit an heftigen 

Magenſchmerzen und Kopfweh. Sie begie“ ſich daher zu 

einem Arzt, um ſich einer genauen Unterſur ung zu unter⸗ 

ziehen. Der jange Doktor findet ſehr bald deraus, daß 

Fräüulein Klärchen Mutterfreuden enigegenſieht. Er iſt nun 

demüht, die peinliche Angelegenheit ihr möglicht ſchonens 

beizubringen, und iſt auf Tränen, Unſchuldsbeteuerne zen vnd 

verzweifelte Szenen gefaßt. Aber Fräulein Klärchen iſt „ines⸗ 

wegs niedergedrückt und ruft erleichtert aus: „Ach, was bin 

ich froh, ich dachte, ich hätte Magengeſchwüre!“ Jugend. 

Bur kurzem int der Mann unſerer Waſchfrau geftorben. 

Da ſie den unangezweifelten Glauden hat, daß ohne eine 

Grabrede ihr Maßn nicht ruhig ſchlafen könne, bat ſie den 

Pfarter darum. Nach dem Begräbnis kam ſie, um ihm 

danken und zu lohnen. „Zein Mark macht's, liebe S 

Müller.- Unter Tränen legte ſie das Geld auf den Tiſcs: 

„Es iſt mein letztes Zehnmarhhtück, Herr Paftor.“ Segnend 

legte der Pfarrer ihr die Linke aufs Haupt, ſteckte mit der 

Rechten das Geld in jeine Weſtentaſche und ſagte weihevoll: 

„Eott hat noch keine rechtſchaffene Witwe verlaſſen- 

  

  

  

Die gute Stelle! .Ja, mei Reſt is jetzt Gouvernante 
bei an reichen Witwer.“ 

„San viel Kinder da?“ 
„Na, gar Koans.“ Simpl. 

Das Wunder. „Ich ſage Ihnen, geradezu durch ein 
Nadelöhr bin ich geſchlüpft damals, um meine Frau zu 

kriegen, — und heute ſehe ich erſt, was ich für ein Rieſen⸗ 
kamel geweſen bin!“ Simpl.     

    noch recht viele Leſer finden werde. 

Mor wer de Semisucht kennt, Weiss Waoich leidel 

  
  

       



      

wegen Kufgabe unseres seit 24 Jahren bestéhenden BGeschäfts. 
Es kommen zu unglaublich bifligen Preisen zum, Verkauf: 

Hleiderstofte, Waschstoffe, 
Besäße., Baumunllwaren. Weihwaren⸗ 

betteuge, Schlai-, Stepp- und Rett- 
decen. Leinenwaten. Servietten, Tisch- 
zelige, Handtücher, Bardinen. Portieren. 
Tischde&en. Teppiche. Läufer- und Möhel 
stoffe, Möbel-Creps. Möbel-Kattune und 
Croises, Bardinenstangen und-Halter. 

Gebr. Boguniewyski, 

Fertige Wäsche 
ieuer Art für Damen. Rerren und Kinder 

Damenblusen. Unterröcke, Korsette uncdl Strümpfe. 

Schüirzen 
in Kkülsssaler RAuswoehl. 

Trikotagen tür Damen. kHerren und Kinder. 

Wachstuche. Gummideden, Bettvorlagen.     
  

Verhürgt gute Oualitäten. 

Urbeiter-Honfektion 
als Blusen, Hemden, Jacken und Hosen 

iN großer Auswäkl. 

Rous, Frisatlen und Flanelle 
in alten Farben und größter Auswahl. 

Strickwolle in allen Farben. 

Verkauf nur gegen bar. 

Danzig, Kohlenmarkt 31 
im polnischen König. 
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ff. Englisctib 
aus feinstem Malz und Hopfea, hervorragend 

in Ovalität. bekömmlick und haltbar 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 

  

runnen-Biere 
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Zweigniederlassungen ia: 

Allnsteir; „cttstadterstrasse Nt. 3. 
Br ornberg, Uin nstrasse Nr. 1. 
Danrig, Grusse Sdwealbengasse Kr. 34. 

Sie geht an 

  

Wren Ind Goscvaren 
Ketten - Ringe 

Neu aufgenommen: 
Paten-u Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte —— 

In allen Preistsgen 

  
  

Reveraturen, wic bekannt 
nur in sauberster Ausföhrung 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 
Ferurut Ss03. ELBING Flacherstt. 30. 

Ritglied des Rahatt-Spar-Vereins Elhin. 
  

Dirschan, Martt Nr. 9.   
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ü——————— Muf Teilzahlung Schuhwaren⸗ 
Tr, Baings — 7— 2 2 ‚ des SpeislschuhbSeschitt- von 

2 „[Geschw. Salinger 
— vLOs ELBING, Aiter Markl 27 
— seichuen sich aus durch Haitbarkeit, Billigkeit 2 * ü ů —— 

1 EIE 

Iin lles - 

2 10UC 
aäuft ⸗f, zohin?2 ⸗s⸗ — 

* * 
*— In ‚ f Hietbraverei Hoco Virch. Ebing 
Ei 1. itit ein ärztlick empfohlenes Gelundheilsdier vVon 
—* üſehr hohem Malzgehalt und niedrigem Alkohel⸗ 

Ca. 50 Seibstbinder, ö 10 Uů 2 gekelf, daher verclent es mit Recht den Fimen 
1. 35 neu ersffnetes 1 2 „Flässiges Brot“- —55 — 

   
   

  

   

Versandhaus     

   

Sämtliche Overhemden, 
4.75 
2.95 
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200 Herren⸗ Stoff Beinkleitler 
E DSSSs 

  

Herren- u. Damen- 

    

    
  

    
  

  

  

—— 

  

  
  

  

   

  

  2⁵ Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
empüchlt Kre vacrägbchen Biere 

    
Böhmiaschbier 

   

  

   

   

  
  

    

  

Larderoben Ler beda ů — V 
EE weisenbies (Berüise-Wensb-er) V 

OSeph erlouißhß 0 — i S O: Sr- : 2 
— Men Möbein — 2 öe den Freien Deserkschaften 

Kaufhaus für moderne u. Auclamgen. aJeden Sonntag Tanz. ‚ 
Herren- nd Knabengarderoben bere Asetans „eeer et   

  
    

    

  

Gennge Raten    
Ees anc 
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Eibing, Fischerstrasse 37.     Thoun Zeitungsaustrãäger per ſofort 

verlangt. Zu melden bei 

E. Müller. Thorn, Fiſcherſtr. 9.


